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frazIn der Steinzeit Zeitforscher

Dossier: Lob

der Langsamkeit

Stumm sitzen sie da, die
drei Höhlenbewohner im
Kesslerloch-Diorama im
Museum zu Allerheiligen.
Sie sind das Sinnbild für
die Rentierjäger, die um
15'000 vor Christus durch
Schaffhausen zogen. Ein
Besuch bei unseren mögli-
chen Urahnen.

Die Sache

mit der Zeit
Wenn der Mensch sprachlos ist,
macht er sich Bilder: Langsam
wie die Schnecke. Schnell wie
das Rad. Zum Scheitern ver-
dammt wie die Schnecke auf
dem Rad der Zeit. Wir alle sind
Sklaven der Zeit, einer nicht
einzudämmenden Beschleuni-
gung ausgesetzt. Wo das hin-
führt, wissen wir alle. Unser
Leben besteht darin, es nicht
wahrhaben zu wollen. Unsere
Weihnachtsnummer ist der Ver-
such, Ihnen zu ein paar Augen-
blicken «gestundeter Zeit» zu
verhelfen, in Frieden lesend. In
diesem Sinne: Frohe Weihnach-
ten!
(Foto: Peter Pfister)

Um die Jahrtausendwende
hat der Zeitforscher und
Sozialpsychologe Michel
Baeriswyl einen Knüller
geschrieben: Noch heute
wird «Chillout» gelesen.
Anlässlich eines Besuches
war festzustellen, dass die
Zeit auch das Leben eines
Zeitforschers verändert ...

• Für Erwachsene ebenso:
Musikalischer Kindersil-
vester mit «Schtärnefoifi»
• «Elizabeth – the Golden
Age»: Cate Blanchett als
königliche Stilikone
• Punkrock-Invasion: Lau-
te Töne im Chäller
• Stimmiger Jahresaus-
klang mit der «Sinfonietta»
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.... wie die Haut von der Schlange

Praxedis Kaspar
zum Thema
Langsamkeit

Die Frage, ob Langsamkeit eine
Qualität und also zu loben sei,
lässt sich nur beantworten,
wenn man auch die Frage nach
dem Wert von Geschwindigkeit
stellt. Langsam ist schön, weil
schnell zu schnell ist. Langsam
ist nur dann gut, wenn die Um-
gebung nicht zu schnell ist. Bei-
spiel: Die alte Frau am Fussgän-
gerstreifen. Man bietet ihr den
Arm, möchte sie begleiten. Sie
nimmt dankend an. Im langsa-
men Wandern ans andere Ufer
erzählt sie ein paar Worte, und
man weiss, sie trägt eine Welt in
sich, die am Verschwinden ist.
Eine kleine, zufriedenstellende
Begebenheit am Strassenrand,
die glücklich macht. Wäre die
alte Frau allein über die Strasse
gehumpelt, sie hätte sich ge-
fürchtet, weil alte Frauen und
Männer Gefahr laufen, von
schnellen Menschen in mächti-
gen Karossen überfahren und
getötet zu werden.

Oder die Langsamkeit des
Kindes kürzlich im Grossvertei-
ler. Es trödelt, halbflüssige
Schoggi zwischen den Fingern
verschmierend, hinter der Mut-
ter her, die einen vollen Ein-
kaufswagen schiebt. Das Kind
bleibt vor dem Gestell mit den
Spielwaren stehen, setzt sich auf
den Boden, räumt aus. Der Rest
lässt sich denken. An der Kasse
mündet alles in Geschrei. Der
Mutter rutscht die Hand aus,
rote Köpfe und strafende Blicke,
wer hätte es nicht schon mit-
erlebt. Das Kind, von der Gier
nach Besitz und der Macht des
Augenblicks zwar verführt, aber
noch nicht domestiziert – es ist
ein Hemmschuh.

Oder die schlimme Geschichte
vom Altersheim, wo Menschen
an Sonden hängen, weil sie den
Brei nicht mehr schnell genug
und tarifgerecht schlucken kön-
nen. Oder Papa, der zum Ster-
ben dann doch noch ins Spital
muss, weil keines der Kinder so
lange freimachen kann, wie
man freimachen müsste, wenn
man ihm beim Sterben die Hand
halten wollte. Oder die Kinder,
deren Geburt eingeleitet wird,
wenn es dem Doktor oder den
Eltern in den Zeitplan passt.

Unsere Gesellschaft will Leben
und Sterben kontrollieren. Ge-
burt und Tod dürfen nicht mehr
geschehen, sich nicht mehr er-
eignen, wenn es Zeit ist.

Eine düstere Geschichte also,
die Geschichte vom Menschen,
der die Zeit kapitalisiert und do-
mestiziert, der die Zeit beherr-
schen will und damit doch
nirgends hinkommt. Zeit ist
immer auch Unzeit. Zeit geht
uns ans Lebendige, sie verhöhnt
uns, aber sie definiert auch un-
sere Würde und unser Mensch-
sein. Und sie ist vor allem eins:
grösser als wir. Wir versöhnen
uns erst dann mit der Zeit, wenn
wir es als Glück begreifen, dass
sie vergeht. Erst wenn wir im In-
nersten erfahren haben, dass sie
uns jeden Augenblick von ihrem
Rücken werfen kann, haben wir
gewonnen. Zeit  zum Begleiten,
Zeit zum Mitempfinden. Zeit
zum Langsamgehen mit den
Langsamen, Zeit zum Brei ein-
geben und an Betten sitzen. Zeit
zum Arbeiten und zum Spielen,
Zeit zum Verlieren und Zeit zum
Verschenken. Widerständige
Zeit, befreite Zeit – im Wissen
darum, dass sie schon bald von
uns abfallen wird wie die Haut
von der Schlange.

Beim Schnellen verweilen..............................................................................
Zeitlupe: In Slow Motion lässt sich erkennen, was man sonst nicht beobachten kann

Rubriken: Donnerstagsnotiz: Jürg Odermatt über Crack......................................................................
Mix: Startschuss zum Mitwirkungsprozess beim Rheinufer...................................................
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Zu Besuch bei den Steinzeitmenschen im Kesslerloch – im Museum zu Allerheil igen

Das Wissen um das Vergängliche
Rentierjäger vor 15‘000 bis

11‘000 Jahren vor Christus

benutzten das Kesslerloch bei

Thayngen als Schutzort wäh-

rend der Sommermonate. Im

Museum steht seit vielen Jah-

ren eine Nachbildung des

Kesslerlochs mit den Men-

schen aus der Steinzeit. Viele

Schulklassen nehmen dort ei-

nen Augenschein, wie es gewe-

sen sein könnte vor Tausenden

von Jahren. Ein Besuch bei

den möglichen Urahnen.

Steinzeitmensch, denn er muss
das Feuer bewachen. Ein ausge-
gangenes Feuer konnte den Tod
für die kleine Gruppe bedeuten
... Ahnte der traurige Steinzeit-
ler, dass seine Zeit zu Ende ging?

IM DIORAMA

Barfuss und in einen kleinen
Pelz gehüllt, sitzt der Steinzeit-
mensch vor seinem Feuer, als
wir in die Nachbildung des
Kesslerlochs kletterten. Es ist
nach wie vor beeindruckend,
das Diorama: Aus der Dunkel-
heit heraus sehen die Neuzeit-
menschen die Steinzeitmen-
schen. Wenn wir ihnen mit ei-
nem Tonband begegnen, mit Pa-
pier, einem Kugelschreiber, ei-
nem Plastikmäppchen, geklei-
det in Jeans, T-Shirt und Blusen
aus Baumwolle, dann wird klar,
dass diese zwei Welten nicht zu-
sammenpassen.

Was würden die Steinzeit-
menschen zur heutigen Zeit sa-
gen? Würden sie in die Neuzeit
katapultiert, wäre das ein zu
grosser Schock. Sie würden

reihenweise umkippen – so wie
wir unfähig wären, mit dem
heutigen Wissen von der Neu-
zeit in die Steinzeit zurückzu-
kehren. Wir würden im realen
Kesslerloch einfach sterben,
weil wir nicht imstande wären,
Rentiere zu jagen und zu verar-
beiten. Wir können keinen Mo-
nat überleben. Die Höhlenbe-
wohner aber auch nicht.

DER TÄGLICHE KAMPF

Das Wissen um das Vergängliche
überfällt einen in diesem Diora-
ma. Da sitzen die drei Nach-
kommen, die Urahnen sein
könnten (wer weiss?), als Pup-
pen, gefüllt mit Pappmaché –
und trotzdem wirken sie mit ein
wenig Fantasie echt. Sie erzäh-
len mit ihrer blossen Anwesen-
heit und dem für sie gestalteten
Umfeld, wie es wahrscheinlich
war, damals vor 15‘000 Jahren
im Kesslerloch zu Thayngen.
Diese Öde, dieser Stress, der
Kampf um das tägliche Überle-
ben: Haben sie das so empfun-
den? Oder waren sie in Wirklich-

keit die glücklicheren Men-
schen, ohne die technischen und
gesellschaftlichen Errungen-
schaften der heutigen Zeit? Die-
se Fragen sind nicht zu beant-
worten – zu viel Zeit ist zwi-
schen ihrem und unserem Leben
vergangen.

1939 wurde das Diorama der
bei Thayngen gelegenen Höhle
Kesslerloch erbaut. Die original-
getreue Nachbildung des Sied-
lungsplatzes vermittelt ein
Stimmungsbild der altsteinzeit-
lichen Höhlenbewohner. Es ge-
hört zu den längerfristigen Plä-
nen des Museums zu Allerheili-
gen, das 68 Jahre alte Diorama
zu entstauben und zu renovie-
ren, damit weiterhin Hunderte
von Schulklassen am Kessler-
loch im Museum vorbeiziehen
können.

Es ist doch schön für Kinder,
sich selbst als Steinzeitmensch
vorzustellen. Etwa 15‘000 Jahre
vergingen zwischen der damali-
gen Realität und der heutigen.
Die Menschen sind immer
gleich – aber wir fänden nicht
mehr zusammen ...

Wie mögen sie geheissen haben,
die Vorbilder der drei Männer
aus der Steinzeit, die im Kessler-
loch-Diorama ihrer Arbeit nach-
gehen? Einer schnitzt eine Waffe
mit einem Pfeil, und der andere
hämmert mit einem Stein an ei-
nem einfachen Werkzeug. Am
traurigsten guckt der dritte

BEA HAUSER

Hier Jeans und Bluse aus
Baumwolle, ein Tonband, Pa-
pier und Kugelschreiber, dort
barfüssig, Pelz und ein Feuer,

das immer brennen muss:
Neuzeit trifft Steinzeit – oder

umgekehrt. Foto: Peter Pfister)
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«Wir Menschen tauchen auf und verschwinden wieder»
az Ihr Buch, Michel Baeriswyl,
mit dem Sie zur Jahrtausend-
wende grossen Erfolg hatten und
das bis heute gefragt ist, trägt
den Titel «Chillout – Wege in eine
neue Zeitkultur». Was hat Sie
damals bewogen, dieses Buch zu
schreiben, mit dem Sie ein ge-
fragter Vortragsreisender in Sa-
chen Zeit geworden sind?
Michel Baeriswyl Zeit ist für mich
immer schon ein Thema gewe-
sen. Im Kern stand und steht der
Wunsch, über meine Zeit
möglichst frei verfügen zu kön-
nen. Mein Leben lang habe ich
nichts mehr gehasst, als wenn
Autoritäten oder Institutionen
mir meine Zeit einteilten. Folge-
richtig gibt es für mich nichts
Wunderbareres als einen un-
strukturierten Tag. Ich führe
denn auch bis heute keine priva-
te Agenda.

Wie hat sich der Bucherfolg auf
Ihren eigenen Umgang mit Zeit
ausgewirkt, die ja immer auch
Lebenszeit ist? Waren Sie
manchmal gejagt vom Erfolg?

Gejagt gerade nicht. Klar, es war
ein Erfolg, das Buch hat sich ein
paar tausendmal verkauft, ich
habe Anfragen für Vorträge be-
kommen, habe den ganzen Me-
dienzirkus absolviert, bin
sozusagen aufs Hamsterrad ge-
stiegen. Dennoch war ich nicht
gejagt, ich habe mir auch die
Freiheit genommen, Nein zu sa-
gen. Mit der Zeit hat der Rummel
dann nachgelassen – und als Frei-
schaffender mit Verantwortung
für zwei Kinder habe ich mir die
Frage gestellt, was nun folgen
sollte.

Sie hätten dem ersten sogleich
ein zweites Buch nachwerfen
müssen ...
Eigentlich ja. Wer ein Buch ge-
schrieben hat, muss sofort ein
weiteres auf den Markt werfen,
wenn er im Gespräch bleiben
will. Es ist ein Rat-race, ein Rat-
tenrennen ... Ich habe aber bei
mir kein Bedürfnis festgestellt,
zweimal bei Aeschbacher und
dreimal in Zehn-vor-Zehn aufzu-
treten. Der Erfolg hat mich nicht

süchtig gemacht, aber es war
eine gute Zeit – toll als Erfah-
rung. Ich habe spannende Leute
und interessante Netzwerke ken-
nengelernt. Aber es war auch
eine einsame Tätigkeit mit Ho-
telnächten, Reisen, späten Anru-
fen zu Hause ... Mit der Zeit wur-
de ich neidisch auf meine Kolle-
gen, die von ihrer Arbeit in ihren
Teams erzählten, kaum Exis-
tenzängste hatten. Dies habe ich
hier auf der Suchtprävention
wieder gefunden, und es gefällt
mir gut. Vielleicht bin ich einfach
ein zufriedenes One-Hit-Won-
der ....

Möglicherweise werden Sie ein
zweites Buch schreiben – aus Ih-
rer zukünftigen Altersreife he-
raus ...

Ich glaube nicht, dass ich jemals
soweit komme. Das überlasse ich
anderen.

Was denn ... wollen Sie nun nicht
reif werden oder nicht alt?
Reif am liebsten schon in jungen
Jahren, alt lieber niemals. Das ist
nicht unbedingt erstrebenswert.
Ich bin lieber jung.

Da kommen Sie aber bald
einmal in Konflikt mit unserem
Thema – der Zeit.
Ja, sicher. Das Buchschreiben
war ja ohnehin Selbsttherapie.

Haken wir da ein bisschen
nach ...
... ist ja schliesslich eine Steilvor-
lage für Sie!

Es geht hier ja nicht nur um das
Thema Baeriswyl, sondern um
das Thema Mensch ...
Für den die Endlichkeit ein Pro-
blem ist, jawohl. Selbstverständ-
lich hadere auch ich mit dem Äl-
terwerden: Ich verliere an sport-
lichem Elan, habe nicht mehr,

«Die Endlich-
keit ist unser
Problem»

Michel Baeriswyl:
«Langsamkeit können
Sie rund um Zürich
herum jeden Morgen
haben – im Stau. Sie
können den
Sonntagsverkauf
besuchen und in der
Schlange stehen.
Seltsamerweise lobt
niemand diese Art
Langsamkeit.»
(Foto: Peter Pfister)
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Michel
Baeriswyl
Sein Thema ist unser
Umgang mit der Zeit:
Der Sozialpsychologe
und Kulturphilosoph
Michel Baeriswyl hat
zur Jahrtausendwende
einen Bestseller ge-
schrieben, der
inzwischen Klassiker
geworden ist: «Chill-
out – Wege in eine
neue Zeitkultur». Das
Buch ist im dtv-Verlag
erschienen und ver-
kauft sich immer
noch. Inzwischen ist
der 1961 geborene
Michel Baeriswyl als
Fachmitarbeiter auf
der Suchtprävention
Zürcher Unterland in
Bülach tätig – eine Ar-
beit, die ihn sehr be-
friedigt. Dennoch be-
wegt und fasziniert
ihn das Thema Zeit
immer noch; er hält
Vorträge und gibt Se-
minare, und immer
geht es um die Frage,
wie der Mensch als
Einzelwesen und die
Gesellschaft als Gan-
zes einen ökologisch,
sozial und individuell
nachhaltigen Umgang
mit der Zeit finden.
Die Antwort der Fami-
lie Baeriswyl auf diese
Frage ist durchaus
handfest: Teilzeitarbeit
und Familienengage-
ment für Vater und
Mutter gleichermas-
sen, gemeinsame Un-
ternehmungen der
Eltern mit Sohn und
Tochter an der fri-
schen Luft: Kletter-
steigen zum Beispiel,
Kanufahrten und Wan-
derungen auf Berges-
höhen – Hauptsache
Natur. Das Wochenge-
spräch mit Michel
Baeriswyl bleibt am
Schreibtisch und dreht
sich um Zeit und
Langsamkeit. (P. K.)

wie als junger Mensch, das Gefühl,
ewig zu leben. Damit habe ich
Schwierigkeiten wie alle Men-
schen. Insofern ist es tatsächlich
ein wenig Selbsttherapie, wenn ich
versuche, mir einen positiven Zeit-
begriff zu erarbeiten.

Das versuchen wir auf unter-
schiedliche Weise wohl alle. Am
Ende geht es aber doch nicht auf.
Es gibt kein Mittel gegen die Ver-
gänglichkeit.
Meine Grossmutter – sie ist sehr alt
geworden – hat in ihren letzten
Jahren etwas Schönes gesagt. Alle
ihre Bezugspersonen von früher
waren gestorben, nur wir, ihre
engste Familie, waren ihr geblie-
ben. «Meine ganze Welt», hat sie
gesagt, «ist verschwunden, ich
möchte jetzt auch gehen dürfen.»
Wenn man jung ist, weiss man
nicht, wie sehr man sich verändert
haben wird, bis man stirbt – ange-
nommen, es geht alles schön der
Reihe nach. Aber vielleicht hat
man die Welt irgendwann wirklich
gesehen und kann getrost sagen,
das ist nicht mehr meine Zeit. Ich
merke schon heute, dass ich nicht
mehr alles mitbekommen, nicht
mehr überall dabei sein muss. Es
stresst mich nicht, wenn ich etwas
verpasse; es stresst mich, wenn ich
zu viel muss. Auch das ist Thema
meines Buches: Wer jung ist, will
alle Lebensmöglichkeiten «abgra-
sen», wer älter wird, lehnt sich ent-
spannt zurück und lässt auch mal
genüsslich etwas vorbeiziehen.
Man weiss eher, was wichtig ist –
die Zeit mit der Familie und mit
Freunden zum Beispiel.

Unsere Weihnachtsausgabe – die-
ses Gespräch mit Ihnen läutet sie
ein – steht unter dem Motto «Lob
der Langsamkeit». Soll Langsam-
keit überhaupt gelobt werden?
Und wie könnte sich aus diesem
leicht hergesagten Sehnsuchtssatz
mehr entwickeln als ein neues schi-
ckes Label?
Die modische Wiederentdeckung
der Langsamkeit ist für mich nicht
mehr als eine vage Sehnsucht, die
sich aus der ebenso vage vermute-
ten umfassenden Beschleunigung
ergibt. In der Literatur haben Sten
Nadolny mit seiner «Entdeckung
der Langsamkeit» und der Philo-
soph Peter Heintel den Begriff der
neuen Langsamkeit geprägt. In
meinen Vorträgen frage ich die

Leute zuerst, was sie unter Be-
schleunigung und unter Langsam-
keit verstehen. Langsamkeit kön-
nen Sie rund um Zürich herum je-
den Morgen haben – im Stau. Sie
können den Sonntagsverkauf be-
suchen und in der Schlange stehen.
Seltsamerweise lobt niemand diese
Art Langsamkeit. Wenn die Leute
sich Langsamkeit wünschen, dann
möchten sie die Dinge im eigenen,
selbst gewählten Tempo tun. Für
mich drücken der Wunsch nach
Schnelligkeit wie auch der Wunsch
nach Langsamkeit lediglich den
Versuch aus, die Zeit zu kontrollie-
ren. Wenn wir geniessen wollen,
wünschen wir uns Langsamkeit;
wenn es eilt, nehmen wir den Jet.
Und was ist der Kühlschrank ande-
res als ein Versuch, den Verfall hin-
auszuschieben?

Dasselbe lässt sich vom Schön-
heitschirurgen sagen ...
Aber sicher. Auch die Kosmetik-
industrie versucht, den Zerfall zu
verlangsamen. Oder die Nahrungs-
mittelindustrie. Aber schon der
Prediger Salomon sagte, jedes
Ding hat seine Zeit. Wissenschaft-
lich ausgedrückt heisst dies: Jedes
System hat seine Zeit. Unter die-
sem Aspekt muss man die Lebens-
zeit der Menschen betrachten, den
Lebenszyklus von Pflanzen und
Tieren, des Universums, aber auch
die Regenerationszeit von ganzen
Ökosystemen – von Seen, Wäl-
dern, Mooren. Auch wir Menschen
leben in einem Ur-Rhythmus von
Wachen und Schlafen, wobei heute
der Schlaf als unproduktive Nega-

tivzeit verbucht wird. Finden Sie
mal einen Politiker, der nicht ver-
kündet, ihm genügten vier Stun-
den Schlaf. Wer etwas auf sich hält,
behauptet heute, er brauche wenig
Schlaf. Wir haben als Gesellschaft
und als Individuen offenbar ein
Problem mit den reproduktiven
Zeiten. Aber alle natürlichen Pro-
zesse bilden eine Einheit von Pro-
duktion und Reproduktion.

Geht es uns darum nicht besonders
gut?
Die Botschaft für das eigene Leben
ist: Erkenne, dass du auch genug
Schlaf brauchst. Für das Ökosys-
tem: Erkenne, dass du nicht nur fi-
schen und nicht nur ernten kannst.
Für die Familie: Deine Zeit mit
Partnerin und Kindern  ist wertvol-
le Zeit, gerade weil sie sich nicht
mit Geld aufrechnen lässt.

Wenn Sie nun aber Leben in Eigen-
rhythmen, Leben mit Eigenzeit
fordern, plädieren Sie letztlich für
die Abschaffung des Kapitalismus,
dessen Kernsatz heisst «Zeit ist
Geld». Manchmal dünkt einen
sogar, der Mensch mache den Men-
schen mit Haut und Haar zur Ware
und konsumiere menschenfresse-
risch seine eigenen Lebensgrund-
lagen ...
Da machen Sie nun aber einen Rie-
senlink ... Es gibt Zeitforscher wie
André Gorz, die den Kapitalismus
kritisieren, klar. Gehe ich einig.
Die Zeitbesessenheit der Ökono-
mie ist genau genommen eine Zeit-
vergessenheit, sie negiert die
Rhythmen und Eigenzeiten des Le-
bens. Ich bin aber nicht Ökonom,
sondern Sozialpsychologe. Mich
interessiert mehr die ökologische,
psychologische und die soziale
Ebene ...

«Wir können
Nein sagen»

  Fortsetzung Seite 6

«Vielleicht hat man die Welt irgendwann wirklich gesehen und kann
getrost sagen: Das ist nicht mehr  meine Zeit.»       (Foto: Peter Pfister)
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Christoph Blocher: Kein Kollege

Offener Brief an die SVP-Eidgenossen
Lieber Hannes Germann, lieber
Thomas Hurter, den Medien
entnehme ich, dass Ihr ent-
täuscht und frustriert seid, dass
statt Christoph Blocher Eveline
Widmer-Schlumpf als Bundesrä-
tin gewählt worden ist. Aber ei-
gentlich ist ein «Schaden» nur
dann vorhanden, wenn man auf
alten Positionen verharrt, statt
vorwärts zu schauen. Ist es nicht
eine selbst verursachte Missach-
tung des Volkswillens, wenn Ihr
zwei jetzt auf dem Fraktionsbe-
schluss beharrt, die SVP gehe in

die Opposition, weil nicht Euer
Leader wieder in den Bundesrat
gewählt wurde? Die Schaffhau-
ser SVP-Wählerinnen und
- Wähler haben Euch kaum nach
Bern delegiert, damit Ihr dort
«täubeled».

Schliesslich habt Ihr zwei gut
ausgewiesene, mit guten Stim-
menzahlen gewählte SVP-Bun-
desräte, Ihr braucht sie nur noch
anzuerkennen. Der Slogan
«Blocher stärken, SVP wählen»
war eine Vorspiegelung falscher
Tatsachen, weil er suggerierte,

das Volk könne einen Bundesrat
wählen. Das System Blocher hat
versagt, die blinde Fixierung auf
eine Führungsperson ist in der
Schweizer Politik nie gut ange-
kommen.

Ich wünsche Euch beiden den
nötigen Mut und das Verantwor-
tungsbewusstsein, Euch inner-
halb der SVP jenen Kräften an-
zuschliessen, die mit den beiden
SVP-Bundesräten zusammenar-
beiten wollen, zum Wohl des
Landes und damit sich die
Schaffhauser Wählerinnen und

Manche Kommentatoren, unter
ihnen die bürgerlichen Schaff-
hauser Parlamentarier, scheinen
angesichts des «Riesen» Blo-
cher bestimmte Realitäten nicht
mehr genügend deutlich wahr-
zunehmen. Wenn die Parteien
einen verbrieften Anspruch da-
rauf hätten, gemäss ihrer Stärke
Leute ihrer Wahl in den sieben-
köpfigen Bundesrat abzuord-
nen, könnte die Wahl durch das

Parlament abgeschafft werden.
Aber in unserem Konkordanz-
system mit der bundesrätlichen
Kollegialbehörde braucht es
Mitglieder, welche sich und die
anderen staatlichen Gewalten –
auch bei harter Auseinanderset-
zung – respektvoll behandeln,
nicht von oben herab, verächt-
lich; von Missachtung der Ge-
waltentrennung und anderer
Rechtsverletzung sowie selbst-

herrlichem Umgang mit der
Wahrheit ganz zu schweigen.
Nur wo es faire Kompromisse
gibt, funktioniert eine Kollegial-
behörde.

Diese Anforderungen erfüllt
Christoph Blocher nicht. Auf
Grund seiner anderen grossen
Fähigkeiten und Leistungen so-
wie infolge seines ausgrenzen-
den, puritanischen Auserwählt-
heitsglaubens verfällt er immer

FORUM

Damit schieben Sie aber die
Grundsatzfrage zur Seite.
Ich schiebe nichts zur Seite, ich
kritisiere bloss das Primat der
Ökonomie und setze das Primat
der Ökologie dagegen. Es ist
egal, ob Sie die Dinge auf der
wirtschaftlichen, der sozialen
oder auf der individuellen Ebene
betrachten, Sie können sich den
natürlichen Rhythmen und
Eigenzeiten nicht entziehen. Sie
sind unsere zeitliche Lebens-
grundlage.

Aber das verhindert der Kapita-
lismus doch gerade, weil er auf
dem Prinzip von Ausbeutung
und Gewinn beruht und sich
selbst nicht mässigen kann, weil
er immer weiter an der Schraube
drehen muss! Letztlich zerstört
doch der Kapitalismus die
Rhythmen – in der Natur und
beim Menschen.

Ja sicher. Aber Sozialismus und
Kommunismus waren weder na-
tur- noch menschenfreundlicher
als der Kapitalismus. Man müss-
te die Kritik also erweitern. Kein
«Ismus» ist menschen- und na-
turgerecht. Auch der Kapitalis-
mus ist nicht kompatibel mit
dem Bedürfnis nach Rhythmen
und Eigenzeiten auf ökologi-
scher, sozialer und individueller
Ebene.

Was kann der Einzelne tun an-
gesichts der Versagens seiner
Spezies?
Als Individuen haben wir in die-
ser Gesellschaft sehr wohl Ge-
staltungsmöglichkeiten. Nie-
mand muss in den Sonntagsver-
kauf rennen und hinterher über
das Gehetze jammern. Gehen
Sie stattdessen in den Wald, und
machen Sie sich einen guten Tag.
Auch das Jammern dieser Väter,
die vorgeben, keine Zeit für ihre

Kinder zu haben – ich kann es
nicht mehr hören. Wir haben als
Individuum in jedem einiger-
massen demokratischen System
die Möglichkeit, Nein zu sagen
und es anders zu machen. Wir le-
ben nicht in einer Diktatur.

Nachdenken, Neinsagen – und
dann die Konsequenzen tragen?
Genau so. Auch ich trage die Kon-
sequenzen. Gewisse Jobs habe ich
nicht bekommen, weil ich nicht
voll arbeiten und stattdessen Zeit
für die Kinderbetreuung haben
wollte. Die Dinge sind nicht gratis
zu haben. Aber mit meinen Arbei-
ten zum Thema Zeit versuche ich
unser mechanisches, statisches
Zeitverständnis ein wenig in
Schwingung zu versetzen. Die
Welt ist nicht statisch, sie verän-
dert sich, und wir sind eingebun-
den ins grosse Ganze. Vielleicht
ist sogar unser Universum nicht
mehr als ein grosser Pulsschlag.

Hat der Zeitphilosoph zum Ab-
schluss einen Trost?
Trost? Sie meinen noch rasch
was Positives, einen Tipp? Ich
gebe keine Ratschläge, Tipps
sind Kinder der Beschleunigung.
Nur soviel: Ich bin auch nicht
sehr zuversichtlich in Bezug auf
den Klimaschutz. Aber wer sagt,
dass es immer eine Menschheit
geben muss? Vielleicht sind auch
wir Menschen nur eine Episode
im grossen Geschehen. Viel-
leicht ist es eine Chance fürs
Universum, dass es die Men-
schen nur für eine bestimmte
Zeit gegeben haben wird. Wir
Menschen tauchen auf und ver-
schwinden wieder.  Schon Mi-
chel Foucault hat in seinem
Buch «Die Ordnung der Dinge»
gesagt: «Und der Mensch ver-
schwindet wie am Meeresufer
ein Gesicht im Sand.»

Wähler nicht verschaukelt vor-
kommen müssen. Ich gehöre
zwar der FDP an, hatte aber ei-
nen führungsstarken Onkel na-
mens Ernst Lieb, der in der
Schaffhauser BGB/SVP etwa
jene besonnene Richtung ver-
trat, die Eveline Widmer-
Schlumpf vertreten wird. Und
mit einer solchen besonnenen
Schaffhauser SVP arbeitet auch
die Schaffhauser FDP gern zu-
sammen.

Eduard Joos, FDP-
Kantonsrat, Schaffhausen

wieder in die umrissene autori-
tär-rücksichtslose Haltung. Des-
halb war er in unserem Bundes-
rat fehl am Platz. Man darf ge-
spannt sein, ob sich Ständerat
Germann und Nationalrat Hur-
ter zur Blocherschen SVP oder
zu derjenigen von  Samuel
Schmid und der Stauffacherin
Eveline Widmer-Schlumpf be-
kennen.

Jakob Müller, Beringen

Fortsetzung von Seite 5

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR
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Als Fussgängerin unterwegs

Es ist ein wenig wie Zeit stehlen
Die Füsse tragen dich, wohin

du willst, sagt der Volksmund.

Oder so ähnlich. Wahr ist, dass

man als Fussgängerin die

langsamste aller Fortbewe-

gungen gewählt hat. Und das

ist gut so.

BEA HAUSER

In unserer hektischen, schnellle-
bigen Zeit scheint es beinahe
ein Luxus zu sein, zu Fuss zu
gehen. Wer im Arbeitsprozess
drin steckt, nimmt als Nichtau-
tofahrerin schnell einmal den
Bus und den Zug oder, falls vor-
handen, ein Mofa, einen Roller
oder das Velo. Aber das Schönste
ist, den Weg unter die Füsse zu
nehmen. Gerade in der Klein-
stadt Schaffhausen. Da kann
man flanieren, von einem Gäss-
chen zum anderen, man hüpft
rasch um diesen Brunnen, tän-
zelt kurz in diese Richtung und
dann in die nächste.

FRAPPANTE UNTERSCHIEDE

Die Wahrheit ist, dass die er-
werbstätigen Fussgängerinnen
und Fussgänger fast verlernt ha-
ben zu schlendern, zu flanieren.
Wir gehen durch die Stadt, den
Blick geradeaus, immer ein Ziel
vor Augen, meistens zu schnell.
Der Unterschied von Montag
bis Freitag zum Wochenende ist
frappant. Hetzen die meisten
unter der Woche herum, ist am
Samstag und am Sonntag Lang-
samkeit angesagt. An jeder Ecke
der Stadt stehen Leute zusam-
men, mit Kind und Kegel wird
das Neuste durchgenommen, al-
les wird verhandelt – und nach
einer Viertelstunde heisst es
meistens, hätten wir doch
miteinander einen Kaffee ge-
trunken. Tja, dann kommt das
grosse «Tschaumitenandän-
schöne».

Dabei ist die Wahrnehmung
als Fussgängerin schlicht genial.
Wer einmal tatsächlich schlen-

dert und den Blick bewusst auf
die Hausfassaden richtet, nimmt
so vieles wahr, das bei der Het-
zerei verloren geht. 176 Erker
sind zu entdecken, fast keiner
gleich wie der andere. Und dann
die verschiedenen Original-
Fenster an den Altstadthäusern.
Man merkt genau, wo Büros un-
tergebracht sind und wo noch
gewohnt und gelebt wird. Bei
den Wohnungen ist immer etwas
Persönliches zu sehen, sei es ein
Schälchen mit Kräutern, sei es
in der jetzigen Zeit ein Advents-
stern im Fenster. Das findet man
bei den Büros in den oberen
Stockwerken nie, denn dort
klebt, wenn über- haupt, nur
Werbung.

Wer es liebt, kann beim Fla-
nieren die Schaufenster be-
trachten. Wen das einseitige An-
gebot in der  Altstadt – Kleider,
Kleider und nochmals Kleider –
nicht interessiert, kann sich auf
die Ausnahmen beschränken. In
den Seitenstrassen, abseits der
A-Lage, gibt es viele kleine Lä-
den zu entdecken. In diesen
Gässchen sehen die Häuser
auch anders aus. Oft zeigen sie

die Hinteransichten der schö-
nen Fassaden in der Vorstadt,
auf dem Fronwagplatz oder in
der Vordergasse.

DIE ERINNERUNG

Beim Langsamgehen kann man
so schön kontemplativ sein. Das
Wort bedeutet betrachten, an-
schauen. Man kann versinken in
eine frühere Welt in dieser schö-
nen Stadt, denn wenn man sich
vorstellt, wie es zu Zeiten des
Rindermarktes ausgesehen ha-
ben muss, ist Fantasie gefragt.
Da waren die prachtvollen Häu-
ser mit ihren schönen Erkern
noch nicht ausgehöhlt, da wohn-
ten die Viehhändler, die Metzger
und die Gewerbetreibenden
noch in den Wohnungen über ih-
ren Läden. Wer lange genug in
dieser Stadt gelebt habt, mag
sich an die vielen Beizen, Res-
taurants und Bars erinnern, die
es heute nicht mehr gibt. Hotel
Löwen, Hotel Bären, die Ster-
nen-Bar, der «Rote Turm», das
«Bergmann»  – Orte, in denen
die Leute aus der Altstadt (na-
türlich nicht nur sie) ihren

Schlummertrunk nehmen und
dann gemütlich nach Hause ge-
hen konnten. Täuscht der Ein-
druck, dass man früher mehr
Zeit hatte? Oder sich die Zeit
nahm?

Tolle Eindrücke erhält man
auch, wenn man zu Fuss durch
die Quartiere geht. Merkt, wie
schnell man in Schaffhausen im
Grünen draussen ist. Im Winter
dem Lindli entlang, in den fünf
Grad kalten Rhein blicken und
denken, wie es wohl wäre, wenn
man jetzt hineinfiele (ich höre
schon die Kollegen «kalt!» ru-
fen ...) – das ist fast schöner als
im  Sommer, wenn alles voll ist.
In den Quartieren sieht man bei
den regelmässigen Spaziergän-
gen vor dem inneren Auge Leu-
te in ihren Häusern alt werden,
und plötzlich sind sie weg, und
vor dem Haus stehen Kinder-
velos ... Die Zeit vergeht für die
Fussgängerin langsamer, aber
sie bleibt nicht stehen. Der Weg,
den man flanierend, schlen-
dernd, denkend zu Fuss hinter
sich lässt, ist viel bewusster be-
gangen worden. Es ist ein wenig
wie Zeit stehlen.

Ob klein, ob gross: Die Zeit vergeht langsamer, wenn man die Umwelt zu Fuss erforscht.
  (Foto: Peter Pfister)
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«Im neuen Schönbühl 
bin ich gerne zu Hause.»

IHR NEUES GROSSZÜGIGES ZUHAUSE

Im Zuge des Neubaus sind komfortable helle Wohn-
räume und 1   -Zimmer-Apartments entstanden.
Alle mit raumhohen Fenstern, herrlicher Aussicht
und eigenem Bad. Die Wohnstruktur des Schönbühls
ermöglicht eine selbstständige Lebensweise. Daneben
vermitteln familiäre Wohngruppen Geborgenheit.

SITUATIONSGERECHTER LEBENSRAUM

Auch Menschen mit einer Demenz finden im 
Schönbühl eine Umgebung, in welcher sie sich frei
und sicher bewegen können. Durch die überschau-
bare Grösse der Gruppe kann jede Person individuell 
betreut werden. In den speziell eingerichteten Räum-
lichkeiten, mit direktem Gartenzugang, nehmen die
Bewohnerinnen und Bewohner aktiv an den Alltags-
tätigkeiten teil.

Lernen Sie uns kennen, wir beraten Sie gerne!

ALTERS- UND PFLEGEHEIM SCHÖNBÜHL

Ungarbühlstrasse 4, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 630 00 90, Fax 052 630 32 99
info@aphschoenbuehl.ch, www.aphschoenbuehl.ch

/2
1

WOHNSHOP HAURI
20% auf ALLES

R
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Jetzt aktuell:

★ Boards
★ Boots
★ Bindings

BURTON-SNOWBOARDSHOP
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Hochstrasse 11, Schaffhausen, bei Wohnidee
schützengraben 27

ch-8200 schaffhausen

tel. +41 52 625 42 49

fax +41 52 624 37 19

www.schuetzenstube.ch

RESTAURANT
UFENAU

Heinz Hongler
Stadthausgasse 6

8200 Schaffhausen
Telefon 052 625 16 17

22. bis 26. Dez. 07 geschlossen
27. + 28. Dez. 07 geöffnet

29. Dez. 07 bis 6. Jan. 08 geschlossen
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Viele Tiere versinken im Winterschlaf – und die Menschen?

Vom Leben im Stillstand
Wenn die Temperaturen sich

dem Nullpunkt nähern, die

Tage kürzer werden, dann ver-

langsamt sich vieles in unserer

Umgebung, manches versinkt

sogar in einen tiefen Winter-

schlaf. Für den Menschen

bleibt eine derart ausgiebige

Winterpause vorläufig noch

Gegenstand von Science-Fic-

tion-Geschichten. Fragt sich

einzig, wie lange noch.

PETER HUNZIKER

Ab dem Spätherbst, wenn sich
die Nebelschleier über der
Landschaft verdichten und Frost
uns zwingt, vieles langsamer an-
zugehen, legt die Natur
manchenorts eine lange Ver-
schnaufpause ein. Die vor kur-
zem noch blühenden Schreber-
gärten geniessen ihre Ruhe, auf
den Campingplätzen und in den
Freibädern herrscht absolute
Stille, und auf dem Rhein schau-
keln die stillgelegten Weidlinge
in den Wellen. Auch einzelne
Tierarten in unserer Region ma-
chen, was sich mancher Mensch
ebenfalls gerne gönnen würde:
einen ausgiebigen Winterschlaf.

Die Fledermäuse haben ihre
Aktivitäten eingestellt, ebenso
wie der Dachs, Schnecken, In-
sekten, Frösche und Eidechsen.
Sie alle versinken in einen
schlafähnlichen Zustand und
kommen erst wieder ans Tages-
licht, wenn die Witterung wieder
einladender ist.

Auf den Winterbeginn richten
sich auch die Igel ein, die jetzt
kaum mehr Nahrung finden.
Würmer und Schnecken haben
sich zurückgezogen, und Insek-
ten machen sich rar. Diejenigen
Igel, die es bis heute noch nicht
geschafft haben, sich ein ruhiges
Winterquartier zu bauen, haben
es schwer. Jean-Jacques Müller,
Leiter des Schaffhauser Tier-
heims Buchbrunnen an der

Schweizersbildstrasse, vermu-
tet,  dass diese Exemplare mit
grosser Wahrscheinlichkeit
krank sind. Parasiten verhin-
dern, dass sie sich genügend Ge-
wichtsreserven für den Winter-
schlaf anlegen. Das Schicksal
dieser Tiere ist oftmals der Käl-
tetod. Wer jetzt noch einen akti-
ven Igel in  seinem Garten an-
trifft, dem rät Jean-Jacques Mül-
ler, mit einer Fütterung nachzu-
helfen und sich bei Fachleuten
kompetenten Rat zu holen.

SAISONVERLÄNGERUNG

Einige Igel, die in den letzten
Wochen noch unterwegs waren,
wurden beim Tierheim abgege-
ben. Im Buchbrunnen bekom-
men sie zuerst wieder genügend
Futter, um sich zu erholen und
Gewicht zuzulegen. In den Bo-
xen auf der Igelstation bestehen
ihre Unterkünfte an Stelle von
Blattwerk aus Zeitungspapier
und einer Kartonschachtel. Der
Herbst wird hier durch einen
Radiator künstlich verlängert.

So bleibt den Tieren Zeit, ihr
Mangelgewicht wettzumachen.

Derzeit geniessen 15 Igel
Asylrecht. Zwei putzige Jung-
tiere machen sich aufgeregt
über das bereitgestellte Futter
her, ältere Artgenossen lassen
die Sache bereits etwas gemütli-
cher angehen. Und irgendwann
in den nächsten Wochen wird
auch in der Igelstation die Tem-
peratur heruntergedreht und
dann ist buchstäblich Ruhe im
Karton. Die Körpertemperatur
der Tiere sinkt ab, und der Puls
verlangsamt sich. Spätestens
wenn draussen der erste Schnee
fällt, versinken auch die letzten
Stacheltiere in ihren Tiefschlaf.
Wenigstens bis zum Frühling,
wenn die Sonne den Boden
wieder aufgewärmt hat und die
Nahrungsbasis für die stacheli-
gen Vierbeiner ebenfalls wieder
zum Leben erwacht.

MUSKELSCHWUND

Und warum hat die Natur den
Menschen nicht mit der Gabe

zum Winterschlaf ausgestattet?
Für einmal ist das keine Pause,
die uns die Wirtschaftsverbände
zur Erhaltung der Arbeitskraft
verweigern. Das Hauptproblem
beim menschlichen Winterschlaf
ist physiologischer Natur. Bei
einer halbjährigen Ruhepause
würde unser Körper nämlich
beinahe 90 Prozent seiner Mus-
kelkraft abbauen. Weil aber ein
«Winterschlaf» – beispielsweise
bei einem Flug zu entfernten
Galaxien – durchaus nützlich
sein könnte, lässt die Forschung
nichts unversucht, auch dieses
Problem zu lösen. So will man
bei Braunbären bereits ein so
genanntes Winterruhe-Hormon
isoliert haben, das dafür sorgt,
die lange Ruhezeit ohne Mus-
kelschwund zu überstehen. Da
dessen Anwendung beim Men-
schen vorläufig Zukunftsmusik
bleibt, freuen wir uns im Wach-
zustand darauf, demnächst das
Ende des Winters zu begrüssen,
um dann sicher umgehend über
die lähmende Frühjahrsmüdig-
keit zu klagen.

Noch werden die stachligen Vierbeiner im Tierheim Buchbrunnen putzmunter, sobald die Fütterung
ansteht. Doch in wenigen Wochen liegt hier alles im Tiefschlaf.   (Foto: Peter Pfister)
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Wir wünschen frohe Festtage
und ein gutes neues Jahr.

Das Fachgeschäft für
Ihre Gesundheit.

Telefon 052 625 71 50, Fax 052 624 92 80
Schwertstrasse 4, 8200 Schaffhausen

Geschenke mit Zukunft!
Gutscheine der Klubschule Migros – ein 
bleibendes und bildendes Weihnachtsgeschenk.

Beratung und Anmeldung:
Herrenacker 13, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 08 08, info.sh@gmos.ch www.klubschule.ch

Stemmerstrasse 45
CH-8238 Büsingen/Schaffhausen

Tel. 052 657 37 30

Bodensee-Hochrhein-Privatklinik-GmbH
Fachklinik für
ästhetisch-plastische Chirurgie

Schönheitsoperationen sind
Vertrauenssache
Unser Spezialistenteam steht Ihnen für jegliche
Fragen in der ästhetischen Chirurgie zur Verfügung.

Holen Sie sich Informationen über

www.bh-klinik.com
oder rufen Sie uns an.Verkauf, Reparatur

und Vermietung

Wir wünschen unserer
Mitgliedschaft von
Herzen ein gesundes und
erfolgreiches 2008
Unser Büro bleibt vom Montag, 24. Dezember 2007,
nachmittags, bis Freitag, 4. Januar 2008, geschlossen.

Ihr Unia-Gewerkschaftsteam Schaffhausen

Pfarrweg 1, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 49 88 / 052 625 35 10
Fax 052 625 49 11 / 052 625 32 77

Öffnungszeiten: Montag 16–19 Uhr
Mittwoch 14–18 Uhr
Freitag 10–12 / 14–17 Uhr
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Fuzzy ging nach Hause. Er hatte
genug gesehen. Blöde Band,
blödes Publikum, blöde Weiber,
blöde Shots, blöder Kopf. Er
zündete eine Zigarette an. Vor
ihm kroch ein Mann übers nasse
Kopfsteinpflaster. «Respect!»,
brüllte Fuzzy. «Boogie down,
man!» Es war Gerhard Blocher
(ER selber). Fuzzy machte sich
frei und reckte sein Gemächt:
«Vergoldet sind sie schon, diese
meine Testikel, wie es sich für
einen rechten Schaffhauser ge-
hört. Ihr Autogramm darauf,
Hochwürden, machte mein be-
scheidenes diesseitiges Glück
perfekt.» Allein dem grossen
Bruder des grossen Christoph
war nicht ums Signieren. Zähren
durchpflügten das kantig-kühne
Antlitz wie die vom Auerochsen
gezogene Egge die schwarz-
braune Hallauer Krume. «Denn
siehe mein Sohn, nun habe ich
mein Sackmesser verloren»,
stiess er, mannhaft gegen den
überwältigenden Schmerz

Crack

kämpfend, hervor. Fuzzy ver-
stand: ein Auftrag! Alsbald war
er unten mit Geri. Wie zwei ver-
peilte Kiffer ihr Peace suchten
sie das Nahkampftool, mit dem
alles begonnen hatte. In der
Gosse. Das Sackmesser. Den
Gral. Das Nazigold. Den WM-
Pokal. Den Kesslerloch-Rentier-
knochen. Die Thomy-Mayonnai-
se. «Du versuchst, die Mandari-
ne zu schälen. Du hast alles.
Bohrer, Stemmeisen, Stichsäge,
Presslufthammer, Laserschwert.
Du schaffst es nicht. Blut rinnt
aus der Frucht. Unrein. Es muss.
Besudelt deinen Hosenstall.
Trotzdem: Die Mandarine bleibt
verschlossen. Du gräbst weiter.
Deine Finger in diese Haut.
Willst du da wirklich hinein?
Aber dann: Fragt das Bier, ob es
in deine Kehle soll? Es muss,
weil es können will. Ist das wirk-
lich eine Mandarine? Täuschen
sie dich? Ist alles faul? Aber da:
Deine harten Nägel schlagen
endlich die kleine Bresche in die

hinterlistige, die falsche, diese
elastische Haut, die immer nur
nachgibt. Die Bresche. Jetzt
schnell sein. Handeln. Vorwärts-
stürmen. Du denkst: Gut, innen
ist es saftig, süss. Doch: Das ist
das Zeichen. Dass etwas nicht
stimmt. Und was? Aus der Man-
darine wachsen die Twin Towers
mitten in den schönen Schaff-
hauser Himmel, hart, Erektio-
nen aus Stahl und Plastik. Nein,
nicht die Twin Towers, es sind
zwei – Sackmesser!» Fuzzy
nickte. Geri reichte ihm die
Crackpfeife, und auch er nahm
einen tiefen Zug. Geniessen.
Slow smoke. Alles würde gut
werden. Und Hallau Fussball-
Europameister.

Jürg Odermatt ist Journalist und
Soulsänger.

Gut 160 Gäste feierten am Mon-
tagabend die Wahl von FDP-
Kantonsrätin Jeanette Storrer
zur höchsten Schaffhauserin
2008 im Park Casino. Für
einmal waren die Freisinnigen in
der Mehrheit, das schienen sie
jedenfalls zu geniessen. Das

Beinahe Himmlisches scheint
sich in der evangelisch-refor-
mierten Kirche abzuspielen: Sie
reagiert auf die «zunehmenden
Kircheneintritte», wie die Kom-

Jetzt wissen wir, dass während
der Euro 08 die Gebrüder von
Euw vom Restaurant Gemein-
dehaus zusammen mit dem EKS
in Beringen und die SIG in Neu-
hausen je ein so genanntes Pu-
blic Viewing veranstalten. Die-
ses Modewort, das aus einem
Fussballspiel einen Event
macht, bedeutet, dass es offen-
bar das Grösste ist, ein Spiel an
der freien Luft mit Hunderten
von wildfremden Menschen an-
zugucken. Vorbei die Zeiten, als
man mit dem Freundeskreis mit-
fieberte! Nein, gross muss die
Menge sein, und am Ende bleibt
ein Abfallberg. Schöne Zeiten ...
(ha.)

«Im Hause muss beginnen, was
leuchten soll im Vaterland»: Of-
fenbar liest auch die SVP der
Stadt Schaffhausen Gotthelf,
zumal in diesen schweren Zei-
ten der inneren Emigration, die
demnächst, wenn alle den Kopf
wieder beisammen haben, in
Opposition münden soll. Wie
anders hätte sie es gewagt, der
zarten und doch wirklich nicht
bösen Theresia Derksen auf
derart rüde Weise den Meister

Motto des Abends lautete «Ster-
ne», und so musste sich Storrer
viele Beiträge mit «Star, Super-
star, Sternli« und dergleichen
anhören. Nur Stadtpräsident
Marcel Wenger, ein begeisterter
und begeisternder Verslibrünz-
ler, verzichtete auf jegliche An-
spielung auf Sterne und nannte
die neue Kantonsratspräsiden-
tin «d’Jean als Urwaldqueen»,
wobei er mit «Urwald» wohl
das Parlament meinte ... (ha.)

zu zeigen. Schwang sich doch
Obmann Alfred Zollinger, als
man zur Wahl der zweiten Vize-
präsidentin schreiten wollte, ans
Rednerpult und sagte, die SVP
werde zwar keine eigene Kandi-
datur lancieren, der CVP-Frau
aber die Unterstützung verwei-
gern, da sie sich wiederholt ab-
schätzig über die SVP-Fraktion
geäussert habe. Das Resultat
waren schäbige 26 Stimmen,
knapp über dem absoluten
Mehr. Das Parlament schien
bass erstaunt. Es hat nun über
die Feiertage Zeit, sich auf die
neue Kühnheit der SVP einzu-
stellen. Wir aber erinnern an
Schiller und sagen mit Oleg aus
«Demetrius»: «Flieht, flieht,
rette sich wer kann». (P. K.)

munikationschefin der Kirche
uns mitteilt, mit der Ernennung
eines «Mr. Eintritt».  Heinz
Brauchart, Pfarrer in der Kirche
St. Johann, spielt diese Rolle.
Froh und dankbar, dass die Ver-
antwortlichen der Kirche den
Kirchgang (noch) nicht «Public
worshipping» nennen, publizie-
ren wir mit 052 625 30 82 die
Telefonnummer von Brauchart,
unter der er Eintrittswilligen
gerne Auskunft gibt. (ha.)

Zum Schmunzeln Anlass gab un-
sere «Idée Suisse».  Am Mitt-
woch, als es spannend wurde bei
den Bundesratswahlen, lief auf
dem Fernsehbild ein vielsagen-
der Trailer mit: «Wege zum
Glück entfällt». Und nach der
Wahl leistete sich dann der
Sprecher der Spätnachrichten
auf Radio DRS einen Verspre-
cher bei den Wetterprognosen:
«Hochleben mit einer Ober-
grenze von 1400 Metern». (pp.)
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französische und portugiesische Weine.
Brände. Grappe. Malts …

Mo: 14 – 18.30
Di, Mi, Fr: 9 – 12; 14 – 18.30
Do: 9 – 12; 14 – 20
Sa: 9 – 17
So: 12 – 17

WeinSTAMM
Vordergasse 37
8200 Schaffhausen
052 620 18 85
www.weinstamm.ch

Weinfreuden für die Festtage

Wein- und Getränkemarkt in den Gruben Stauffacherstrasse 32
8200 Schaffhausen. Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 8.30 bis 12 Uhr
und von 13.30 bis 18.30 Uhr, Samstag von 8 bis 16 Uhr

Sie sind auf der Suche nach einem besonderen Tropfen für
Weihnachten und den Jahreswechsel?
Dann probieren Sie die diesjährigen Gold- und Silbermedaillen-
gewinner der GVS Schachenmann Weinkellerei.
Die ausgezeichneten Weine aus Schaffhausen und Umgebung 
sowie aus den besten Anbaugebieten der Welt gibt es im
schönen Geschenkset oder im attraktiven Verkaufskarton.
Ein geschmackvolles Geschenk für die Festtage. 
Im Stauffacher Getränkemarkt finden Sie natürlich auch 
weitere Köstlichkeiten wie z.B. Champagner, Bier, Spirituosen, 
Fruchtsäfte und Mineralwasser.
Kommen Sie vorbei! 
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Haben Sie gewusst, dass
kulinarische Geschenke
besonders viel Freude
bereiten? Wir haben eine
grosse Vielfalt für Sie bereit.
Lassen Sie sich inspirieren
von unseren Geschenk-
körben, Olivenölen,
Aceto-Balsamico, Wein-
und Grappa-Spezialitäten
und frisch gebackenen
Panettone...

Fronwagplatz 7,
Schaffhausen,
Telefon 052 625 82 70

Sonntagsverkauf von 12 bis 17 Uhr

Geschenkideen
vom WWF-Laden

ökologisch – fair – sozial

WWF LADEN
Vorstadt 9

Schaffhausen
Tel. 052 624 05 55
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Weinfreuden für die Festtage

Wein- und Getränkemarkt in den Gruben Stauffacherstrasse 32
8200 Schaffhausen. Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 8.30 bis 12 Uhr
und von 13.30 bis 18.30 Uhr, Samstag von 8 bis 16 Uhr

Sie sind auf der Suche nach einem besonderen Tropfen für
Weihnachten und den Jahreswechsel?
Dann probieren Sie die diesjährigen Gold- und Silbermedaillen-
gewinner der GVS Schachenmann Weinkellerei.
Die ausgezeichneten Weine aus Schaffhausen und Umgebung 
sowie aus den besten Anbaugebieten der Welt gibt es im
schönen Geschenkset oder im attraktiven Verkaufskarton.
Ein geschmackvolles Geschenk für die Festtage. 
Im Stauffacher Getränkemarkt finden Sie natürlich auch 
weitere Köstlichkeiten wie z.B. Champagner, Bier, Spirituosen, 
Fruchtsäfte und Mineralwasser.
Kommen Sie vorbei! 

   E   

Geschenkideen
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Langsam musizieren ist eine Kunst

Mozart bleibt auch beim Adagio im Takt
Die flüchtigste unter den

Künsten ist die Musik. Sie

lässt sich nicht anfassen, sie ist

nicht sichtbar, sie ist in ihrer

reinen Form ohne Bedeutung.

Und vor allem: Sie spielt sich

in der Zeit ab – kaum ist ein

Ton gespielt, ist er nur noch

Erinnerung. Musik vergeht

schnell oder langsam, rasch

oder gemächlich. Ein Mass-

stab für das Empfinden ihrer

Geschwindigkeit ist der natür-

liche Puls.

terschied zwischen Geschwin-
digkeit und Tempo. Was er als
Tempo bezeichnete, würde heu-
te vielleicht Metrum oder Puls
genannt. Der Puls ist der Herz-
schlag und wird mit der Anzahl
der Schläge pro Minute oder
auch bpm (= beats per minute)
gemessen. Der menschliche Ru-
hepuls liegt bei rund 40 bei ei-
nem Ausdauersportler, ca. 70–
80 bei einem nicht besonders
trainierten Erwachsenen und bis
zu 140 bei einem Säugling. Und
in dieser Bandbreite bewegt sich
auch der musikalische Puls, der
regelmässig wiederkehrende
Grundschlag: vom breiten Largo
über das gemässigte Andante bis
zum munteren Allegro. Natür-
lich gibt es auch höhere Ge-
schwindigkeiten wie ein schnel-
les Presto – es würde in etwa
dem Herzschlag eines Men-
schen bei einer intensiven sport-
lichen Betätigung entsprechen.
Ein klassischer Wiener Walzer

kommt locker auf 180 bpm oder
mehr. Aber welcher Dirigent
schlägt zum Beispiel bei einem
Walzer am Wiener Neujahrskon-
zert die Viertelnoten durch? In
der Regel gibt er nur den ersten
Schlag jedes (Dreiviertel-)Tak-
tes an, also nur jeden dritten
Viertel, sodass sich der Puls auf
gemütliche 60 Schläge pro Mi-
nute reduziert – wobei jeder
dieser Schläge wie bei einer Tri-
ole wieder in drei Einheiten un-
terteilt ist.

Je mehr Töne in kürzester Zeit
aufeinander folgen, desto mehr
neigen wir dazu, sie unbewusst
zu gruppieren, sie in einen Ras-
ter einzuordnen, der unserem
natürlichen Puls entspricht.
Ähnliches gilt auch für andere
Musikstile wie den Punk der
späten Siebzigerjahre oder den
Hardcore-Techno. Niemand
wird es auf die Dauer durchhal-
ten, mit 180 bpm mit dem Kopf
zu wippen oder gar Pogo zu tan-

zen. Aber auch das Umgekehrte
trifft zu: In einer Sarabande von
Johann Sebastian Bach neigen
wir dazu, die langsamen Schläge
innerlich unbewusst zu verdop-
peln, um einen gewohnten, nicht
zu langsamen Puls zu empfin-
den. Einer Profimusikerin ist
aber – analog zum Herzschlag
einer Profisportlerin – die Fre-
quenz von 30 oder 40 Schlägen
pro Minute durchaus vertraut.
Sie ist in der Lage, einen langsa-
men Puls regelmässig durchzu-
halten. Auch Mozart prahlte in
seinem Brief an seinen Vater,
wie er in einem ruhigen Adagio
gleichmässig spielen könne und
zumindest mit der linken Hand
auf das unregelmässige Rubato-
Spiel verzichte: «… dass ich
immer akurat im Takt bleibe,
über das verwundern sie sich
alle. Das Tempo rubato in einem
Adagio, dass die linke Hand
nichts darum weiss, können sie
gar nicht begreifen.»

WERNER JOOS

Wolfgang Amadeus Mozart
schrieb in einem Brief an seinen
Vater über das Klavierspiel ei-
nes Fräuleins Stein in seinem
charakteristischen sarkasti-
schen Stil: «Sie wird das not-
wendigste und härteste und die
Hauptsache in der Musik nie-
mahlen bekommen, nämlich das
Tempo (…)». Was hatte er damit
gemeint? Sicher nicht, dass das
Wichtigste in der Musik sei,
möglichst rasch spielen zu kön-
nen.

Darüber hatte sich Mozart
schon einen Satz vorher ausge-
lassen. («Sie wird niemals viel
Geschwindigkeit bekommen,
weil sie sich völlig befleisst die
Hand schwer zu machen.») Mit
«Tempo» meinte Mozart viel-
mehr die Gleichmässigkeit der
Impulse in der Abfolge der Töne.
Dies geht nicht zuletzt auch aus
der Fortsetzung des zitierten
Satzes hervor: «…nämlich das
Tempo, weil sie sich von Jugend
auf völlig beflissen hat, nicht auf
den Takt zu spielen.» Nicht auf
den Takt spielen heisst die
Gleichmässigkeit der Impulse
missachten, die zeitlichen Ab-
stände zwischen den Tönen will-
kürlich und unregelmässig ge-
stalten.

Mozart machte also einen Un-

Das Metronom zeigt den Takt, also die verlangte Geschwindigkeit an.   (Foto: Peter Pfister)
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Unter dem Label Cittaslow/Slowcity wollen kleinere Städte zu einer verbesserten Lebensqualität f inden

Die lokale Identität wahren und stärken
Schaffhausen wäre eigentlich

wie geschaffen für eine Slow

City. Landschaft und Kultur-

leben sind vielfältig. Das La-

bel könnte den Namen unsere

Stadt bekannter machen.

PETER PFISTER

Die Schnecke von Slow Food
kennt man schon lange. Die aus
Italien kommende Slow-Food-
Bewegung hat es geschafft, das
Bewusstsein für den Wert und
die Vielfalt regionaler Nah-
rungsmittel zu wecken. Mittler-
weile sind Artikel mit der Schne-
cke drauf sogar bei einem
schweizerischen Grossverteiler
zu kaufen. Ausgehend von der
Idee der Stärkung des Regiona-
len als Gegengewicht zur Glo-
balisierung, haben sich im Jahr
1999 die italienischen Klein-
städte Greve in Chianti, Orvie-
to, Bra und Positano mit der
Slow-Food-Bewegung zusam-
mengetan und die Cittaslow/
Slowcity-Bewegung gegründet.
Heute gibt es in zehn Staaten
schon gegen 100 Slowcities.

ORANGEFARBENE SCHNECKE

Die Bewegung verwendet als
Logo eine orangefarbene Schne-
cke mit einer Stadt auf dem Rü-
cken und dem darunter liegen-
den Schriftzug «cittaslow».

Das Ziel der Slow-Food-Be-
wegung, dem kulinarischen Ein-
heitsbrei, und der durch die Glo-
balisierung verstärkten Nivellie-
rung der Unterschiede lokale
Produkte entgegenzusetzen, die
Identität stiften, wird auf das ge-
samte städtische Leben übertra-
gen. Laut Statuten ist die Bewe-
gung gemeinnützig und hat zum
Ziel, die Kultur des Lebenswer-
ten zu fördern und durch Versu-
che, Forschung und Erfahrungs-
austausch zu verbreiten. Die
Mitgliedstädte, die nicht mehr
als 50‘000 Einwohner haben
dürfen, unterzeichnen eine Rei-
he von Verpflichtungen in sieben

Themenbereichen, deren Ein-
haltung periodisch überprüft
wird.

Im Bereich Umweltpolitik
wird unter anderem die Nut-
zung alternativer Energien und
ein Recyclingkonzept verlangt.
Schaffhausen als Energiestadt
würde hier die Vorschriften
wohl bereits zum grossen Teil er-
füllen.

BRANCHENMIX VERGRÖSSERN

Bei der Infrastrukturpolitik geht
es unter anderem um gepflegte
Grünanlagen, behindertenge-
rechten Zugang zu Gebäuden,
Fussgängerzonen, attraktive
Radwege, das Vorhandensein ei-
nes Bürgerbüros oder ähnliches,
öffentliche Toiletten und Mass-
nahmen zur Sicherung der
Grundversorgung in der Innen-
stadt. Hier bestehen zum Teil
bereits Projekte, etwa für ein
Bürgerbüro in einem neuen
Stadthaus. Schwieriger wird die
Definition der Grundversor-
gung und die Frage, ob der

Stadtrat in den Branchenmix
eingreifen dürfte, also etwa Fili-
alen grosser Kleiderladen- und
Fast-Food-Ketten zugunsten
von lokalen Anbietern limitie-
ren oder gar verbieten dürfte.
Wünschenswert wäre es auf je-
den Fall, wenn man kein Auto
mehr bräuchte, um eine Schrau-
be zu kaufen.

Bei der Pflege der landschaft-
lichen Qualität und der histo-
risch gewachsenen Kulturland-
schaft hat Schaffhausen ein
grosses Kapital, das im Moment
allerdings durch gewisse Stras-
senbauprojekte etwas gefährdet
scheint.

EINHEIMISCHE PRODUKTE

Auch für die Aufwertung der au-
tochthonen, regionaltypischen
Produktion gibt es insbesondere
im Bereich Lebensmittel bereits
gute Ansätze. Schaffhauser
Wein, Wochen- und Bauern-
markt sind hier einige der Stich-
worte. Mit der Falkenbrauerei
besitzt Schaffhausen auch noch

eine eigene Biermarke, die etwa
mit dem Emmerbier bewiesen
hat, dass sie die Pflege des Re-
gionalen als Chance erkannt
hat. Im kulturellen Bereich kann
sich die Stadt sehen lassen, man
denke nur an das Museum, des-
sen historische Abteilung zur-
zeit nach heutigen Bedürfnissen
mit grossem Aufwand umgebaut
wird, oder an die zahlreichen
Veranstaltungen vom Bachfest
über das Jazzfestival bis hin
zum neusten Geheimtipp im
Taptab.

Das Label Cittaslow/Slowcity
hat selbstverständlich auch Mar-
ketingcharakter und könnte
mithelfen, den Namen Schaff-
hausens in der Welt etwas be-
kannter zu machen. Stefan Ul-
rich, Leiter des Tourist Service
Schaffhausen, hält die Idee ei-
ner Mitgliedschaft Schaffhau-
sens auf jeden Fall für beden-
kenswert.

Von Seiten der Stadt ist die
Frage laut Stadtschreiber Chris-
tian Schneider noch nicht ge-
prüft worden.

Greve in Chianti gehört zu den Gründungsstädten der Cittaslow-Bewegung.(Archivbild: Peter Pfister)
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Slow Motion: Zeitdehnung im Film

Beim Schnellen verweilen
Im Englischen nennt man die

filmische Dehnung der Zeit

schlicht «Slow Motion», lang-

same Bewegung. Im Deut-

schen erhält der Begriff noch

eine weitere Dimension: Ge-

naues Betrachten erfordert

nicht nur, das Objekt selbst

scharf zu sehen, sondern auch

den Luxus, es sich in einer er-

weiterten Zeit anschauen zu

können.

ELISABETH HASLER

Gerangel vor dem Tor. Jubel!
Der Fussball ist im Netz. – Wer
genau ihn am Ende dorthin be-
fördert hat, hat kaum jemand
gesehen. Erst in der Wiederho-
lung in Zeitlupe erkennt man,
wer der siegreiche Torschütze
war. Man gewinnt den Eindruck,
die Kamera habe die Bewegun-
gen und Vorgänge gedehnt, um
uns die Zeit zu geben, Dinge zu
beobachten, die wir in natura
nicht sehen können.

BEWEGUNGEN EINFRIEREN

Die Zeitlupe gibt es natürlich
nicht nur in der Sportbericht-
erstattung im Fernsehen. Schon
vor der Erfindung des Kinos
wurden Verfahren, die demjeni-
gen der heutigen Zeitlupe äh-
neln, entwickelt, um schnelle
und komplexe Abläufe sichtbar
zu machen. Die so genannte Se-
rien- und Chronofotografie des
19. Jahrhunderts wurde erfun-
den, um Bewegungsabläufe
bildlich darzustellen und analy-
sierbar zu machen. Wie bewegt
sich ein Stabhochspringer beim
Absprung? Wie sieht ein Flügel-
schlag eines Pelikans aus? Wie
ist die exakte Beinstellung eines
trabenden Pferdes? Die letzte
Frage stellte der kalifornische
Eisenbahn-Tycoon Leland Stan-
ford dem britischen Fotografen
Eadward Muybridge im Jahr
1872. Dieser sollte herausfin-

den, ob es tatsächlich stimmte,
dass ein galoppierendes Pferd
zeitweise alle vier Hufe in der
Luft hat. Dazu entwickelte
Muybridge eine komplexe Vor-
richtung, in der 12, 24 und
schliesslich 36 Fotoapparate so
eingerichtet waren, dass sie über
Kontaktdrähte, die vom galop-
pierenden Pferd berührt wur-
den, sukzessive ausgelöst wur-
den. Die nur Sekunden dauern-
de Bewegung wurde so in ein-
zelne Bilder zerlegt. Mit seinen
Serienfotografien lieferte Muy-
bridge aber nicht nur einen Be-
weis für Stanfords Vermutung,
sondern benutzte sie später
auch für eine gross angelegte
Studie zur Katalogisierung von
menschlichen und tierischen
Bewegungsstilen.

«UNNATÜRLICHE» LANGSAMKEIT

Das Prinzip der filmischen Zeit-
lupe, wie wir sie heute kennen,
geht auf eine Erfindung des Ös-
terreichers August Musger aus
dem Jahr 1904 zurück. Der Ver-
langsamungseffekt einer Zeitlu-
penaufnahme wird dadurch er-
zielt, dass die Aufnahmege-
schwindigkeit grösser ist als die-
jenige der Wiedergabe. Für eine

realistische Wirkung werden 24
Bilder pro Sekunde aufgezeich-
net und ebenso viele pro Sekun-
de projiziert. Für eine Zeitlu-
penaufnahme werden hingegen
72, 200 oder noch mehr Bilder
pro Sekunde geschossen, sodass
ihre Projektion anschliessend
um ein Vielfaches länger dauert.
Eigentlich würde die Zeitlupe
technisch nach einer umgekehr-
ten Definition verlangen: Je
mehr Bilder pro Sekunde aufge-
zeichnet werden, desto langsa-
mer ist der resultierende Bewe-
gungseindruck. Strenggenom-
men werden in Slow Motion we-
der die ursprüngliche Handlung
noch die Zeit gedehnt. Was sich
aber ändert, ist unsere Wahrneh-
mung der Zeit und ihr Verhältnis
zur Realität: Wenn sich das Ge-
schehen langsamer entwickelt,
als wir es aus der alltäglichen
Erfahrung gewohnt sind, spre-
chen wir von Zeitlupe.

Da in Slow Motion keine Rea-
litätseindrücke vermittelt wer-
den, hat sie sich auch für die
Darstellung des Ausseralltägli-
chen, Emotionalen und Irrealen
etabliert. Innere Bilder, Träume
und Visionen werden im Film
daher oft in Zeitlupe dargestellt.
Ferner gehört sie inzwischen zu

den konventionellen Mitteln,
Gewalt darzustellen. In den Fil-
men von Peckinpah, wie zum
Beispiel «The Wild Bunch»
(1969), wird der Moment der
Gewaltanwendung durch die
Verwendung von Zeitlupe vom
Kontext geschieden und die Ge-
walt so als besonderer Erfah-
rungs- und Zeitmodus ange-
zeigt. In seinem Boxerfilm «Ra-
ging Bull» (1980) verwendet
Martin Scorsese Slow Motion
als Mittel der Bedeutungssteige-
rung; durch die Zeitlupe wirkt
die Wucht, mit der die Schläge
auf Fleisch und Knochen tref-
fen, noch brachialer, intensiver.
Diese Hervorhebung durch Ver-
langsamung kann schliesslich
auch dazu verwendet werden,
ein Geschehen – ähnlich wie
durch Weichzeichner-Bilder oder
Überbelichtungen – zu verklä-
ren. Leni Riefenstahls «Olympia
– Fest der Schönheit» (1938)
drängt die Zuschauerin in sei-
nen vielen Zeitlupenaufnahmen
geradezu, sich an der pathetisch
zur Schau gestellten Schönheit
der Sportler zu ergötzen. Die
Zeitlupe lenkt die Aufmerksam-
keit der Zuschauerin derart,
dass sie schon fast zum Hinse-
hen gezwungen wird.

Zeit unter dem
Vergrösserungs-
glas: In Slow
Motion lässt
sich erkennen,
was in natura
nicht
beobachtet
werden kann.
(Foto: Peter
Pfister)
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Sammlung Schalch
Die Sammlung des Schaffhauser Geologen Ferdinand
Schalch, der von 1848 bis 1918 lebte, umfasst rund 40 Ton-
nen Gestein. Sie gliedert sich in eine petrografisch-mineralo-
gische und eine paläontologische Sammlung mit zahlreichen
versteinerten Tieren und Pflanzen. Die Ammoniten, deren
Formenreichtum immer wieder fasziniert und von denen wir
hier vier Exemplare portraitiert haben, können wegen ihrer
grossen Vielfalt zur genauen Datierung von Gesteinsschich-
ten aus der Jurazeit herangezogen werden. Bei diesen Tieren
handelte es sich nicht etwa um Schnecken, sondern um Tin-
tenfische. Die Sammlung wurde von der Bombardierung der
Stadt betroffen, konnte aber mit der Hilfe von Pfadfindern
zum grossen Teil unbeschadet unter den Trümmern hervorge-
holt werden. Dabei geriet jedoch einiges durcheinander, das
später mühsam wieder geordnet werden musste. Heute ist
ein winziger Teil in der naturhistorischen Abteilung des Mu-
seums zu Allerheiligen ausgestellt, das meiste lagert in Kar-
tonschachteln und Schubladen verstaut im Depot des Muse-
ums. (Text und Fotos: Peter Pfister)
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ROOST AUGENOPTIK AG
Martin Roost, Schwertstrasse 5
8201 Schaffhausen, 052 625 33 80

Martin Roost:
«Zauberhafte 

Weihnachten»

Wie immer kommt Weihnachten plötz-

lich und unerwartet. Schwups, und schon

steckt man mittendrin im Lichterglanz

und Geschenktaumel. Wieder mal bleibt

die Besinnlichkeit beim Einkaufsmara-

thon auf der Strecke. Allen guten Vor-

sätzen zum Trotz. Voll bepackt mit gros-

sen Erwartungen geht es Heilig Abend

entgegen. Endlich dürfen sich Ruhe,

Harmonie und Besinnlichkeit zum Tan-

nenbaum gesellen. Zugegeben, Weih-

nachten kann manchmal ganz schön 

anstrengend sein. Aber spätestens dann,

wenn kleine und grosse Kinderaugen mit

dem Christbaum um die Wette strahlen,

ist der ganze Zauber von früher wieder

da. Fröhliche Weihnachten!

worldwide

und für Ihren Umzug

in Schaffhausen

Internet: http://www.schaefli.ch
E-Mail: info@schaefli.ch
Telefon: 052 644 08 80

Wir wünschen schöne Festtage!

5. Rhi-Badi
Wiehnachts-Märkt

Schaffhausen
vom 8. – 23. Dezember 07

★ über 30 Marktstände

★ Kerzenziehen
8./9./12./15./16./

19./22./23. Dezember

★ Tombola: Erlös
zugunsten Lindli-Huus

★ Sonntag, 16. Dezember
5. Weihnachtsschwimmen,
überwacht durch die SLRG

15.00 Uhr Start

★ Musikalische Unterhaltung

★ Kleine Imbisse und Getränke
zum Aufwärmen

Öffnungszeiten:
Mo – Fr ab 17.15 – 20.15 Uhr
Sa/So 14.00 – 19.00 Uhr

Gratis

Eintritt

KIM-SHOP
Allgemeine Spielwaren
Stadthausgasse 18, Tel. 052 625 06 70,
Schaffhausen

• Krippenfiguren aus Brienz
• Hess-Krippenfiguren
• Steiff-Plüschtiere

SPIEL+HOBBY
Techn. Spielwaren, Modellbau
Stadthausgasse 27, Tel. 052 625 26 71,
Schaffhausen

• Kosmos Experimentier-
Kästen

• RC Auto-Bausätze

Vorbeischauen lohnt sich!

Tel. 052 625 95 85 • Unterstadt 39 • Schaffhausen
www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

Wellness - Fitness - Schönheit
Perfektes Körperformen

ohne Kraftanstrengung! - mit Ultratone

Umfangreduktion – Gesichtslifting - Muskelaufbau -
Bruststraffung - Rückbildung nach Schwangerschaft -

Cellulite-Behandlung und vieles mehr ...

Beauty- und Vital-
Bäder
Peeling und Massage
Bio-Haarentfernung
Hypnose, Reiki/Huna

SÜDAFRIKAS WEINE

am Rheinufer in Diessenhofen
052 657 56 56 .  www.bonhuis.ch
Di - Sa 11 - 14 Uhr + 17 - 23 Uhr

Festtagsmenus am
26. und 31. Dezember

All unseren Gästen ein herzliches
Dankeschön und unsere besten Wünsche

für ein frohes Weihnachtsfest und ein
erfolgreiches Jahr 2008!

Rolf + Dorothea Böhi
Promenadenstrasse 21

8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 58 00

www.schaffhauserhof.ch

Geniessen Sie in gediegener 
Atmosphäre das traditionelle 

Weihnachtsmenu
oder die exquisite 

Silvester-Gala
Reservation erforderlich.

Wir freuen uns auf Sie.

Anlässe auf Anfrage

Unterstadt 25 • CH-8200 Schaffhausen
Tel. 052 6256065

Öffnungszeiten:
Dienstag–Freitag:10.00–12.00 • 14.00–18.00 Uhr
Samstag: 10.00–12.00 • 14.00–16.00 Uhr

Perlen-Atelier
J. Rentsch
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Die Beschleunigung unseres Lebens lässt sich durch die historischen Fakten belegen

Alles verändert sich immer schneller
Die Geschichtswissenschaft

behauptet, dass sich die Le-

bensverhältnisse der Men-

schen immer rasanter verän-

dern. Sie nennt diesen Prozess

«Beschleunigung» und hat

dafür viele Beweise zur Hand.

BERNHARD OTT

Es gibt ein subjektives Gefühl,
dass man immer atemloser von
Termin zu Termin, von Verpflich-
tung zu Verpflichtung hechelt.
Die modernen Kommunikati-
onsmittel machen uns jederzeit
erreichbar. Informationen wer-
den in Sekundenschnelle hin-
und hergeschoben. Alles muss
«subito» gehen, Verschnaufpau-
sen gibt es nicht mehr.

Man kann sich – um ein Bei-
spiel zu nennen – nicht mehr
hinter der Ausrede ausruhen,
der Brief sei noch nicht einge-
troffen, man habe darum noch
nichts unternehmen können.
Briefe spielen nur noch eine un-
tergeordnete Rolle. Wer etwas
will, der schickt ein Mail und er-
wartet umgehend eine Reaktion
oder noch besser sofortige Ak-
tivität. In dieser Tretmühle
scheint es keine Schlupflöcher
mehr zu geben, es sei denn, «das
System ist abgestürzt» – die ein-
zige allgemein akzeptierte Ent-
schuldigung für «ich habe leider
noch nichts gemacht».

ENDE NICHT ABSEHBAR

Das Empfinden des Einzelnen,
dass alles immer schneller geht,
wird von der Geschichtswissen-
schaft schon lange beobachtet.
Sie kann die Beschleunigung
mit Fakten belegen. So sind von
den ersten Spuren menschlichen
Lebens bis zur Besiedlung des
Kesslerlochs vor etwa 17‘000
Jahren mehrere Millionen Jahre
vergangen. Die Sesshaftwer-
dung der Menschen als Acker-
bauern und der Beginn der In-
dustriellen Revolution im 18.

Jahrhundert liegen aber nur
noch 10‘000 Jahre auseinander.
Seither – also in den letzten 250
Jahren – überstürzten sich die
Veränderungen förmlich. Ein
Ende ist nicht absehbar, es sei
denn, wir, die wir gleichzeitig
Handelnde und Betroffene sind,
können irgendwann mit diesem
Tempo nicht mehr Schritt hal-
ten.

Leider gibt es Zeitreisen nur
in Science-Fiction-Filmen. Wä-
ren sie auch in der Realität mög-
lich, dann könnten wir die Be-
schleunigung der Geschichte
selbst nachprüfen. So hätte sich
ein Schaffhauser, der um 1700
lebte, im Jahr 1800 in seiner
Stadt noch durchaus heimisch
gefühlt. Zwar hätte er einige im
18. Jahrhundert errichtete Häu-
ser nicht gekannt, aber die Le-
bensumstände waren um 1800
im Wesentlichen dieselben wie
hundert Jahre zuvor.

Ganz anders fällt der Ver-
gleich aus, wenn ein Schaffhau-
ser (oder eine Schaffhauserin)
per Zeitreise aus dem Jahr 1800
ins Jahr 1900 katapultiert wor-
den wäre: Er hätte zwar noch
einige bekannte Gassen und

Winkel vorgefunden, jedoch mit
Verblüffung festgestellt, dass die
ihm vertrauten, jahrhunderte-
alten Stadtmauern und Türme
inzwischen verschwunden wa-
ren. Dafür gab es jetzt in den
Häusern fliessendes Wasser, so-
dass man es nicht mehr mühsam
an einem der über dreissig
Brunnen in der Stadt holen
musste. Staunend hätte er mit
der Eisenbahn ein völlig neues
Verkehrsmittel kennen gelernt,
das einen viel schnelleren und
bequemeren Transport ermög-
lichte als die Postkutschen, die
er zu seinen Lebzeiten benützt
hatte.

ALLTAG REVOLUTIONIERT

Könnte dieser Mann (oder die
Frau) dann noch einmal ein Jahr-
hundert überhüpfen und einen
Blick auf Schaffhausen im Jahr
2007 werfen, würde er aus dem
Staunen nicht mehr herauskom-
men: In der Zwischenzeit waren
zur Bahn weitere Verkehrsmittel
hinzugekommen, Flugzeuge und
Autos, die eine noch höhere Ge-
schwindigkeit bei der Fortbe-
wegung erlaubten. Besonders

beeindruckend wären für den
Zeitreisenden aber die Verände-
rungen im Alltag der Menschen:
Nun gab es für alle häuslichen
Arbeiten Maschinen, von denen
man um 1900 und erst recht um
1800 oder gar 1700 nicht zu
träumen gewagt hätte: Staub-
sauger, Waschmaschinen und
elektrische Herde hatten das
tägliche Leben radikal umge-
krempelt und den Menschen
Zeit freigeschaufelt, die sie nun
für anderes benützen konnten.

Jetzt sassen sie stundenlang
vor den vielen flimmernden
Bildschirmen, genannt Fernse-
hen und Computer, die es in
beinahe jedem Haushalt gab.
Ausserdem hatten sie oft ein
kleines Gerät am Ohr, in das
man sowohl hineinsprechen, mit
dem man aber auch Bilder ma-
chen und Nachrichten verschi-
cken konnte. Diese Geräte hatte
es noch dreissig Jahre zuvor, um
1980, nicht gegeben. Sie wären
damals allenfalls als Gag eines
Science-Fiction-Films akzep-
tiert worden, aber keinesfalls als
sich bereits anbahnende techni-
sche Neuerung mit geradezu re-
volutionären Folgen.

Ein Telefon der Marke Ericson aus dem Jahr 1900, ein Sondyna-Radio von 1940 und ein IBM-
Computer, Baujahr 1981, aus dem Depot des Museums zu Allerheiligen zeigen anschaulich, wie schnell
und dramatisch sich unser Alltag in den letzten Jahrzehnten verändert hat.   (Foto: Peter Pfister)



Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES DES
EINWOHNERRATES
Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung vom
13. Dezember 2007 der Vereinbarung über den
Zusammenschluss zu einer Feuerwehr der Gemeinde
Thayngen und den Gemeinden Altdorf, Bibern, Hofen
und Opfertshofen zugestimmt. Dieser Beschluss
untersteht gemäss Art. 18 lit. f) der Ortsverfassung
dem fakultativen Referendum. Die Referendumsfrist
beträgt 20 Tage und läuft am 10. Januar 2008 ab.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES
Der Präsident:  Paul Zuber
Der Aktuar:  Andreas Wüthrich

Stellen

Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Urnengang vom Sonntag,

20. JANUAR 2008
Gemeindeabstimmung

a) Kreditbegehren für den Kauf von ca. 20 000 m2

Bauland im «Gablemacher» gemäss Kaufver-
trägen für 2,1 Mio. Franken.

b) Kreditbegehren für die Erschliessungskosten
im «Gablemacher» von 1,85 Mio. Franken.

Wiederverkaufsziel 4,5 Mio. Franken gemäss Abstim-
mungsvorlage.

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 23. Januar
2008 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Thayngen, 21. Dezember 2007

Gemeinderatskanzlei Thayngen

STADTGÄRTNEREI
SCHAFFHAUSEN

Wir suchen per 1. April oder nach Vereinbarung
für  die Pflege der öffentlichen Grün- und
Sportanlagen

einen/eine

GÄRTNER / GÄRTNERIN
GARTEN- UND LANDSCHAFTSBAU
mit abgeschlossener Gärtnerlehre und
Führerausweis Kat. B

Das Arbeitsgebiet umfasst sämtliche Unterhalts-
arbeiten, gärtnerische Pflege, Reinigung, Rasen-
pflege auch mit Grossflächenmäher, Gehölz-
schnitt usw.

Wir erwarten Freude an der Arbeit im Freien,
Einsatzwillen und Teamfähigkeit.

Bitte richten Sie Ihre schriftliche Bewerbung bis
zum 3. Januar 2008 an die

Stadtgärtnerei Schaffhausen
Rheinhardstrasse 6
CH-8200 Schaffhausen
www.stadtgaertnerei-schaffhausen.ch

Auskunft erteilt der Fachgruppenleiter Ch. Knobel
unter Tel. 0041 52 / 624 75 14

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 18. Dezember 2007

Pilotphase zur Motion Iren Eichenberger
«Finanzielle Leistungen für pflegende Angehörige»

1. Der Grosse Stadtrat bewilligt die Verlängerung der
Versuchsdauer für «Finanzielle Leistungen für pfle-
gende Angehörige» um drei Jahre, hebt das Bewil-
ligungskriterium «Einschränkung der Erwerbstätig-
keit» auf und legt die Vermögensgrenze neu fest.

2. Der Grosse Stadtrat bewilligt den neuen Artikel 1 der
Verordnung über die Ausrichtung von Finanzhilfe für
pflegende Angehörige (810.1) und ändert Artikel 3
wie folgt:

Artikel 3: Anspruch auf den Bezug von Beiträgen
an die Pflege haben Gesuchstellerinnen/
Gesuchsteller:
a) deren Einkommenssituation zum Bezug von
Familienzulagen gemäss Artikel 14 des Gesetzes
über Familien- und Sozialzulagen berechtigt
b) deren steuerbares Vermögen Fr. 100‘000.–
bei Alleinstehenden beziehungsweise
Fr. 150‘000.– bei Ehepaaren nicht übersteigt.

3. Diese Beschlüsse unterstehen gemäss Art. 11 Abs. 1
lit d und i der Stadtverfassung dem fakultativen
Referendum.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 21. Januar 2008,
ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Alfred Tappolet Gabriele Behring
Präsident Sekretärin
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Der Publizist Beat Kappeler sprach über das Thema «Medien und Wirtschaft – wer lenkt wen?»

Den Zündstoff elegant ausgeklammert
Der Titel des Vortrags und der

Referent versprachen eine an-

regende Stunde in der Rat-

hauslaube. Diese Erwartung

wurde weitgehend enttäuscht.

BERNHARD OTT

Beat Kappeler ist in der Schwei-
zer Medienlandschaft kein Un-
bekannter. Der studierte Öko-
nom war bis 1992 geschäftsfüh-
render Sekretär des Schweizeri-
schen Gewerkschaftsbundes
und betätigt sich seither als frei-
er Publizist. Kappeler verfasst
unter anderem wöchentlich
eine Kolumne in der «NZZ am
Sonntag» und schreibt auch re-
gelmässig für den in der Roman-
die erscheinenden «Le Temps».
Seit Kappeler nicht mehr für
den Gewerkschaftsbund arbei-
tet, hat er sich zum bekennen-
den Marktliberalen gewandelt.
Es war darum doppelt interes-
sant, gerade ihn über das Thema
«Medien und Wirtschaft – wer
lenkt wen?» reden zu hören.

UNERHÖRTE TRANSPARENZ

Ein Referat mit dem Titel «Medi-
en und Wirtschaft» könnte eini-
gen Zündstoff enthalten, es sei
denn, man spricht über alles an-
dere als über das eigentliche
Thema, wie es Beat Kappeler
am letzten Donnerstag getan
hat. Kappeler verbreitete sich
zuerst eingehend über die fast
grenzenlosen Möglichkeiten des
Internets, die auch die Wirt-
schaft vermehrt dazu zwingen
würden, sorgfältig auf ihren gu-
ten Ruf zu achten. Da die Me-
dien überall präsent seien und
jeder zweite Mensch ein Handy
besitze, mit dem problemlos Bil-
der und Texte verbreitet werden
könnten, herrsche heute «eine
Transparenz unerhörter Art».
Das gelte auch für News aus der
Wirtschaft.

Wer Kappeler zuhörte, bekam
nicht den Eindruck, dass auch
nur die kleinste Schranke diesen

grenzenlosen Nachrichten- und
Meinungsfluss beeinträchtigt.
Nur am Rand erwähnte der Re-
ferent einen Kuhhandel des
Marktführers Google mit der
chinesischen Regierung: Google
habe sich «im Interesse der
Marktdurchdringung in China»
bereit erklärt, im Netz Selbst-
zensur zu üben und die dem Pe-
kinger Regime missliebigen
Suchbegriffe wie beispielsweise
«Tibet» oder «Massaker auf
dem Tienanmen-Platz» zu blo-
ckieren, sodass sie in China
nicht abrufbar sind.

HETZJAGDEN

Und in geografisch näher gele-
genen Regionen? Gibt es da kei-
ne Manipulations- und Druck-
versuche auf die Medien, sei es
von Seiten der Politik oder der
Wirtschaft? Natürlich gibt es sie,
aber Beat Kappeler erwähnte
sie mit keinem Wort. Er ritt lie-
ber eine völlig unpassende Atta-

cke auf das Verbandsbeschwer-
derecht, das man zwar nicht ab-
schaffen, aber so reformieren
sollte, dass die Beschwerdefüh-
rer künftig zuerst eine Urab-
stimmung bei ihren Mitgliedern
durchführen müssten, bevor sie
einen Rekurs einreichen könn-
ten. Scheitere der Rekurs, dann
hätten die Beschwerdeführer
künftig die Kosten selbst zu be-
rappen, empfahl Kappeler.

Was hat das alles mit dem The-
ma «Wirtschaft und Medien –
wer beeinflusst wen?» zu tun?
Nichts, aber der Referent machte
mit diesem kleinen Exkurs un-
missverständlich klar, dass er
heute ganz anders denkt als noch
während seiner Zeit beim
Schweizerischen Gewerkschafts-
bund. Damals hätte er auch
kaum behauptet, die Medien
hätten bei der Wirtschaft einen
schlechten Ruf, weil sie «Hetz-
jagden» auf Wirtschaftsexponen-
ten veranstalteten. Als Beispiel
erwähnte Kappeler den Pensi-

onskassenverwalter von Rieter,
der beschuldigt worden war, mit
den Anlagen seiner Kasse zu sei-
nem persönlichen Profit speku-
liert zu haben, während den Rie-
ter-Beschäftigten nicht einmal
der Teuerungsausgleich gewährt
wurde. qDiese Geschichte habe
sich später verselbstständigt und
immer grössere Dimensionen
angenommen, obwohl sie
teilweise falsch gewesen sei, be-
mängelte Kappeler. Er forderte
die Medien darum auf, «gestreu-
te Wirtschaftsinformationen»
kritischer zu hinterfragen, und
erwähnte als weiteres negatives
Beispiel den Begriff «Teuro»:
Dieses Schlagwort sei von den
Medien immer wieder verwen-
det worden.  Es habe einen unge-
heuren Preisschub nach der Um-
stellung auf den Euro suggeriert,
obwohl sich die «hochgejubelte
Teuerungshysterie» nach Ansicht
Kappelers mit der wirklichen
Preisentwicklung nicht belegen
liess.

Auf Einladung der Schaffhauser Vortragsgemeinschaft sprach der Publizist Beat Kappeler (Mitte) über
das Thema «Medien und Wirtschaft». Der Vortrag stand unter dem Patronat des Schaffhauser Pressever-
eins.   (Foto: Peter Pfister)
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Mobilfunkantennen:

Kein «Wildwuchs»
Kantonsrat. Mit 68 gegen 0 Stim-
men überwies das Parlament eine
Motion – die später in ein Postulat
umgewandelt wurde – von Franz
Baumann (CVP, Neuhausen), der
vom Regierungsrat Bewilligungs-
grundsätze für den Bau von Mobil-
funkantennen verlangte, die in
den Richtplan aufgenommen wer-
den. Baumann wies auf den letz-
ten Entscheid des Bundesgerichts
hin. Weder  Bund noch der Kanton
können die Standorte der einzel-
nen Antennen im Richtplan be-
stimmen. Aber sie müssten dafür
sorgen, dass die Erstellung der
Netze nicht zu einem Antennen-
wildwuchs führe, welche die Inter-
essen des Umwelt-, Landschafts-
und Heimatschutzes beeinträch-
tigte, argumentierte Kantonsrat
Baumann.  Am Ende des Morgens
würdigte Kantonsratspräsident
Matthias Freivogel das Wirken von
Regierungsrat Hans-Peter Len-
herr, der am Montag zum letzten
Mal an einer Sitzung des Kantons-
rats teilnahm. (ha.)

Wie viele Sonntage?
Kantonsrat. Sabine Spross (SP,
Schaffhausen) will vom Regie-
rungsrat mittels einer Kleinen An-
frage wissen, ob er gedenke, die
bewilligungsfreien Sonntagsver-
käufe auszudehnen. Kantonsrätin
Spross weist auf eine parlamenta-
rische Initiative hin, der National-
und Ständerat zugestimmt haben.
Die Kantone können vorüberge-
hende Sonntagsarbeit für bis zu
vier Sonntagsverkäufen, insbe-
sondere so genannte Weihnachts-
verkäufe, ohne Bedürfnisnachweis
zulassen. Spross will nun von der
Regierung wissen, welchen Stel-
lenwert der Regierungsrat der Auf-
gabe beimesse, die arbeitsrechtli-
chen Mindest- und Schutzbestim-
mungen zu kontrollieren und
durchzusetzen. Spross will weiter
wissen: «Was gedenkt der Regie-
rungsrat gegen die Aushöhlung des
Arbeitnehmerschutzes, insbeson-
dere in Branchen mit tiefen Löh-
nen, langen Arbeitszeiten und feh-
lenden Gesamtarbeitszeiten zu
tun?» (ha.)

Sie haben
gewonnen
Schaffhausen. Die Teil-
nahme an unserem Wett-
bewerbs-Weihnachts-
kreuzworträtsel in der
Grossauflage vom 6. De-
zember war überaus
gross: Schaffhausen ist
ein Kanton der Rätsle-
rinnen und Rätsler! Die
richtige Lösung lautete
«Samichlaeuse». Nur
gerade zwei falsche Ant-
worten flatterten uns ins
Haus.

Glücksfee Elisabeth
Hasler zog die Antwort
von Otto Spiess aus
Schaffhausen. Er ge-
winnt den dritten Preis:
den Büchergutschein
über 50 Franken. Den
100-Franken-Gutschein
für ein feines Abendes-
sen in der Fassbeiz geht
an Andreas Bolz aus
Schaffhausen. Und der
Hauptgewinn geht zu
Barbara Spörndli aus
Löhningen. Sie gewinnt
den Gutschein der SBB
von 200 Franken. Wir
bedanken uns bei allen
fürs Mitmachen und gra-
tulieren der Gewinnerin
und den Gewinnern
herzlich. Die drei Gut-
scheine kommen
demnächst per Post zu
Ihnen. (ha.)

Tageskarten
Neuhausen am Rheinfall.
Die Gemeinde bietet
zwei SBB-Tageskarten
zum Preise von je 35
Franken an. Diese kön-
nen vorerst nur bei der
Zentralverwaltung (Tel.
052 674 22 37)
frühestens 90 Tage vor
Gültigkeit gegen Bar-
zahlung bezogen wer-
den. Reservierungen
sind keine möglich. Zu
einem späteren Zeit-
punkt ist auch die Be-
zugsmöglichkeit via In-
ternet vorgesehen. (Pd.)

Frisch gewählt ...
Grosser Stadtrat. Frisch gewählt ist
halb gewonnen: Eine Menge Lob-
reden, eine kleine Schmähung
und zuvor der übliche Fight: Der
Grosse Stadtrat hat an seiner
letzten Sitzung in diesem Jahr
den Präsidenten samt Ratsbüro
neu bestellt, was wie jedes Jahr
Anlass zu launigen Reden, Blu-
mensträussen und Reminiszen-
zen gab.

Nachgerade glanzvoll wurde
Thomas Hauser (FDP) als Nach-
folger von Alfred Tappolet mit 39
von 41 gültigen Stimmen zum
Parlamentspräsidenten und da-
mit zum höchsten Stadtschaff-
hauser gewählt. Das hat den Voll-
blutparlamentarier, der seit bald
dreissig Jahren im Rat mitarbeitet
und kommendes Jahr 60 wird,
sichtlich  gefreut. (Unser Porträt
folgt am 28. Dezember.) Zu sei-
nen Seiten werden die Büromit-
glieder sitzen, bestehend aus der
ersten Vizepräsidentin Christa
Flückiger (SP), die mit 32 Stim-
men gut gewählt wurde, gefolgt
von der weniger glücklichen, weil
abgestraften Theresia Derksen
(siehe Bsetzi Seite 11). Die CVP-
Frau erhielt nur 26 Stimmen, weil
ihr die SVP die Unterstützung
versagte. Die beiden Stimmen-
zähler Willy Hefti (SP) und Paul
Dill (SVP) nahmen hinwiederum
höchst unumstritten Einsitz im
Büro, während man sich als be-
richterstattendes Fossil auf der

Hinterbank fragte, wann denn Wil-
ly Hefti, der allerdings 1997 auch
Ratspräsident war, eigentlich nicht
Stimmenzähler gewesen sei. Ein-
drücklich waren die Abschieds-
briefe der beiden zurücktretenden
SP-Ratsmitglieder Mehmet Erto-
grul und Mariann Keller, die das
Parlament beide aus beruflichen
Gründen verlassen. Insbesondere
Mehmet Ertogrul wünschte dem
Parlament, dass es sich immer be-
wusst bleibe, wie kostbar eine gut
funktionierende Demokratie sei.
Ertogrul stammt aus der Türkei
und hat die Verfolgung der kurdi-
schen Minderheit miterlebt.

Zu Beginn der Sitzung hatte das
Parlament die beiden «zwangsver-
heirateten» Motionen zur Aner-
kennung von Sozialzeit von Oth-
mar Schwank und zur Unterstüt-
zung von pflegenden Angehörigen
von Iren Eichenberger behandelt.
Nach einer detailreichen Diskussi-
on der beiden eng zusammenhän-
genden Vorlagen, die insbesondere
Initiantin Iren Eichenberger nicht
zufriedenstellen konnte, kam man
überein, die Pilotphase ein weite-
res Mal zu verlängern, die Vermö-
gensgrenzen für Unterstützung
leicht auszuweiten und eine Ein-
schränkung der Erwerbstätigkeit
von pflegenden Angehörigen nicht
mehr zu verlangen. Das Kosten-
dach von jährlich 50'000 Franken
bleibt unbestrittenermassen be-
stehen.                                    (P.K.)

Realistische Visionen finden
Schaffhausen. Gestern Mittwoch
fiel der Startschuss zum Mitwir-
kungsprozess Rheinufer Schaff-
hausen.  Ziel ist die Erarbeitung
von Lösungen zur Aufwertung und
Attraktivierung des gesamten
Rheinufers – nicht nur der leidigen
Rheinuferstrasse.  Im Mitwir-
kungsprozess werden neue Wege
beschritten: Statt einzelne Fach-
leute mit einer Vorlage zu beauftra-
gen, wird diesmal die gesamte Be-
völkerung aufgerufen, sich Gedan-
ken über ihre Wünsche und Erwar-
tungen an den Schaffhauser Rhein-
uferbereich zu machen. Moderiert
wird der ein Jahr lang dauernde
Prozess vom Basler Cyrill Häring,

der über eine reiche Erfahrung im
Bereich Beratung, Projektmanage-
ment und Kommunikation verfügt.
In sechs Gesprächsgruppen mit Ver-
treterinnen und Vertretern aus Wirt-
schaft, Kultur, Politik und Städte-
bau sowie interessierten Schaffhau-
serinnen und Schaffhausern wer-
den im ersten Halbjahr 2008  ver-
schiedene Ideen, Vorschläge und Vi-
sionen diskutiert. Anschliessend
soll ein Bericht erstellt werden, der
als Grundlage für die weitere Pla-
nung des Rheinufers dienen soll.
Öffentliche Informationsveranstal-
tung: Di (8. Januar), 20 Uhr, Kamm-
garn, Schaffhausen. Weitere Infos:
www.rheinufer-sh.ch    (eh.)
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Frauenpower auf
Kantonsebene
Kantonsrat. Mit einem
Spitzenresultat wurde
die bisherige zweite
Vizepräsidentin Jea-
nette Storrer (FDP,
Schaffhausen) zur
Kantonsratspräsiden-
tin für das kommende
Jahr gewählt. Bei ei-
nem absoluten Mehr
von 37 Stimmen ent-
fielen auf sie 70 Stim-
men – es blieb bis zum
Ende der diesjährigen
Bürowahlen das beste
Resultat. Vorgängig
wurde turnusgemäss
Ursula Hafner-Wipf
mit 58 Stimmen bei ei-
nem absoluten Mehr
von 31 Stimmen zur
ersten Regierungsprä-
sidentin gewählt. Der
amtierende Kantons-
ratspräsident Matthias
Freivogel und der fast
vollständig anwesende
Kantonsrat nahmen
den bisherigen Staats-
schreiber Reto Dubach
als Regierungsrat in
Pflicht. Zur Vervoll-
ständigung des Büros
bestimmte das Parla-
ment des bisherigen
zweiten Vizepräsiden-
ten Markus Müller
(SVP, Löhningen) mit
59 Stimmen (absolutes
Mehr 34) zum ersten
Vizepräsidenten. Neu
im Ratsbüro als zwei-
ter Vizepräsident wur-
de Patrick Strasser (SP,
Neuhausen) bei einem
absoluten Mehr von 33
Stimmen mit 58 Stim-
men gewählt. Dis bis-
herigen Stimmenzäh-
ler Rainer Schmidig
(ÖBS, Schaffhausen)
und Hans Schwaninger
(SVP, Guntmadingen)
wurden mit 55 Stim-
men respektive 62
Stimmen im Amt be-
stätigt. Auf den
«Sprengkandidaten»
Jakob Hub (SP, Ram-
sen) entfielen 19 Stim-
men. (ha.)

«az» erscheint
zweimal am Freitag
Schaffhausen. Wegen der kommen-
den Festtage erscheint die «schaff-
hauser az» zweimal am Freitag,
jeweils am 28. Dezember und am
4. Januar 2008. Wir danken unse-
ren Abonnentinnen und Abonnen-
ten sowie der Leserschaft für das
Verständnis. (az)

Neue Einwohnerratspräsidenten
Neuhausen/Thayngen. Am letzten
Donnerstag wählten die Parlamen-
te von Neuhausen und Thayngen
traditionell ihre neuen Ratsbüros.
In der Rheinfallgemeinde gab es
keine Überraschungen. Der bishe-
rige Vizepräsident Ernst Schläpfer
(SP) wurde mit 17 von 19 Stim-
men zum Präsidenten des Ein-
wohnerrats gewählt. Er löst damit
Rolf Forster (SVP) ab. Auf Christi-

an Di Ronco (CVP) als neuen Vize-
präsidenten entfielen 14 Stimmen.
In Thayngen kam es zu einer
Kampfwahl. Allerdings wurde der
bisherige Vizepräsident Werner
Hakios (FDP) turnusgemäss und
ohne Probleme zum Präsidenten
des Einwohnerrats gewählt. Weil
die ÖBS darauf beharrte, dass vor
einem Jahr abgemacht worden sei,
den bisherigen Turnus SP, FDP,

SVP mit der ÖBS zu erweitern,
kam es um das Amt des Vizepräsi-
denten zu einer Kampfwahl zwi-
schen Heinz Rether (ÖBS) und
Ueli Kleck (SVP). Die SVP bestritt
im Übrigen die erwähnte Abma-
chung. Aber die anderen Parteien
gaben der ÖBS Recht, womit mit
Heinz Rether mit 9 zu 4 Stimmen
erstmals ein ÖBS-Mitglied ins
Ratsbüro gewählt wurde.    (ha.)

Ernst Schläpfer
(SP, links) ist der
neue Präsident des
Einwohnerrats
Neuhausen.
Neben ihm sein
Vorgänger Rolf
Forster von der
SVP. (Foto:
Peter Pfister)

GF: Stirnemann geht
Schaffhausen. Kurt E. Stirnemann
tritt auf die nächste Generalver-
sammlung der Georg Fischer AG
als Präsident der Konzernleitung
und Delegierter des Verwaltungs-
rats wegen Erreichens der Alters-
grenze zurück. Nachfolger wird
Yves Serra von GF Piping Sys-
tems. (Pd./ha.)

Thalmann folgt auf Hardmeier
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat Adolf Thalmann zum neuen
Leiter der Abteilung Umwelt-
schutz beim Amt für Lebensmit-
telkontrolle und Umweltschutz
(ALU) ernannt. Adolf Thalmann
ist bisher als Fachbereichsleiter
«Stoffe, Boden, Abfälle» beim
ALU tätig. Er tritt die Nachfolge
von Hermann Hardmeier an.

ANPASSUNG

Der Regierungsrat hat ferner die
Pensionskassenverordnung an die
Invaliditätsgradbestimmung der
eidgenössischen Invalidenversi-
cherung angepasst. Mit der neuen,
Anfang 2007 in Kraft getretenen
kantonalen Verordnung wird der
Invaliditätsgrad der Pensionskasse
nicht mehr auf Prozentpunkte ge-

nau vom Vertrauensarzt bestimmt,
sondern es wird der IV-Grad der
eidgenössischen Invalidenversi-
cherung übernommen. Die bishe-
rige Regelung der Pensionskassen-
verordnung führt in diesem Punkt
zu stossenden und nicht sachge-
rechten Ergebnissen. Entspre-
chend wurde die Bestimmung
über die Änderungen des IV-Gra-
des der Pensionskasse nach erfolg-
ter Änderung des IV-Grades ge-
mäss eidgenössischer Invaliden-
versicherung angepasst.

WIDMER GYSEL VIZEPRÄSIDENTIN

Regierungsrätin Rosmarie Widmer
Gysel wurde vom Regierungskol-
legium zur Vizepräsidentin des
Regierungsrates für das Jahr 2008
gewählt.   (Pd.)



ABFALLKALENDER 2008
Liegt nächste Woche in Ihrem Briefkasten.

Bitte gut aufbewahren. Er erscheint jährlich
nur einmal. Ihre Fragen beantwortet das
Abfalltelefon: 052 632 53 69.

ADTST AUSENSCHAFFH

ÜBER DIE FESTTAGE 
KEINE KEHRICHTABFUHR
Die Nachholtouren werden wie folgt
durchgeführt:
– Dienstag, 25. Dezember 2007

am Freitag, 28. Dezember 2007
– Mittwoch, 26. Dezember 2007

am Donnerstag, 27. Dezember 2007
– Dienstag, 1. Januar 2008

am Freitag, 4. Januar 2008
– Mittwoch, 2. Januar 2008

am Donnerstag, 3. Januar 2008

• Über die Feiertage bitte keine Kehricht-
depots erstellen.

• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.
Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69
Das Tiefbauamt Schaffhausen wünscht
Ihnen frohe Weihnachten, Gesundheit und
alles Gute im neuen Jahr.

ADTST AUSENSCHAFFH

Amtliche Publikationen

Kanton und
Stadt Schaffhausen

Die Büros und Schalter
bleiben am

Montag, 24. Dez. 2007
und

Montag, 31. Dez. 2007
den ganzen Tag geschlossen.

VERWALTUNGSPOLIZEI
STADT SCHAFFHAUSEN

HUNDESTEUER
Die Versteuerung der Hunde für das Jahr 2008 und die
Abgabe der Kontrollzeichen findet in der Stadt Schaff-
hausen zu folgenden Zeiten statt:

• Montag - Freitag, 07. Januar - 11. Januar 2008,
08.00 - 11.30 Uhr und 13.00 - 16.30 Uhr

• Samstag, 12. Januar 2008, 08.00 - 13.00 Uhr

im Gebäude Beckenstube 1, Kanzleischalter im Parterre

Die jährliche Abgabe beträgt:

Fr. 100.— für den ersten Hund
Fr. 150.— für jeden weiteren Hund
Fr. 400.— Pauschalabgabe für Züchter

Das Vorführen der Hunde ist nicht notwendig.

Wer es versäumt, seine Hunde bis zum 31. Januar
2008 zu versteuern, hat zusätzlich zur ordentlichen
Abgabe eine Gebühr von Fr. 20.— zu entrichten (Art. 2
Verwaltungsgebühren-Verordnung). Wird die Hunde-
steuer bis Ende Februar 2008 nicht bezahlt, erfolgt
eine Bestrafung gemäss Art. 10 des Gesetzes über das
Halten von Hunden vom 05. Dezember 1983.

Kennzeichnung der Hunde (Mikrochip)

Gemäss Art. 16 und 17 der Tierseuchenverordnung
(TSV) vom 27. Juni 1995 (Stand am 23. Juni 2004),
müssen alle Hund spätestens drei Monate nach der
Geburt mit einem Mikrochip gekennzeichnet und bei
der ANIS-Datenbank registriert sein. Hunde, die zu
diesem Zeitpunkt bereits mit einer deutlich lesbaren
Tätowierung versehen sind, müssen nicht mit einem
Mikrochip gekennzeichnet, jedoch bei der ANIS-
Datenbank registriert sein. Bitte konsultieren Sie dies-
bezüglich Ihren Tierarzt. Widerhandlungen gegen die
Vorschriften dieser Verordnung werden gemäss § 23
der kantonalen Tierseuchenverordnung vom 23. Januar
2001, in Verbindung mit Art. 48 des Tierseuchengeset-
zes (TSG) vom 01. Juli 1966 (Stand am 29. Juni
2004), mit Busse bestraft.
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DIVERSES

Würdige Grabmale,
ehrende Gedenksteine,
Plastiken und Skulpturen
zu erschwinglichen Preisen von Ihrem jungen
Bildhauer David Müller, Werkstatt Findling,
Durachweg 21 (direkt beim Dianaparkplatz
hinter dem Bahnhof), 8200 Schaffhausen.

Tel. 077 419 18 25
Mail: davidmueller@gmx.ch

Theater Sgaramusch sucht
Kleintransporter-Occasion

Tel. 078 831 90 60

BAZAR

Unrichtig adressierte Zeitungen
(auch neue Strassennamen und Hausnummerie-
rungen)werden von der Post als unzustellbar zu-
rückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue Adresse mitzuteilen
schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaff-
hausen, Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34,
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch



die freizeit-az
vom 20. Dez. 2007 bis 4. Jan.  2008

Kultur: Silvestergala
mit der «Sinfonietta»
Seite 29

Musik: Punk-Rock-
Invasion im Chäller
Seite 27

Kino: Historienfilm über
Königin Elizabeth I.
Seite 26

fraz

Wettbewerb: 2 mal 2
Tickets für Schtärnefoifi
Seite 31

25

Kammgarn: Kindersilvesterparty mit Schtärnefoifi

DAS FREUT AUCH MAMI UND PAPI
wa. Sie sind die heimlichen
Stars in den Kinderzim-
mern, und nicht selten
wandert die Scheibe von
Schtärnefoifi auch in den
CD-Player der Eltern.

Kinderlieder gibt es wie Sand am
Meer. Weit seltener jedoch entwi-
ckelt sich ein solcher Song zu ei-
nem Hit, der nicht nur von den
Kindern, sondern auch von den El-
tern begeistert aufgenommen wird.

S O  ( 3 0 . 1 2 . ) ,  1 9  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Diese Band weiss, was Kinder wollen und was nicht.

P
D

Einen solchen Glücksgriff hatte
die Zürcher Band Schtärnefoifi, als
sie 1995 ihr Lied «Heicho – Ohni
Znacht is Bett» veröffentlichte.
Dieser Song schlug ein wie eine
Bombe und gehört auch heute
noch zu den bekanntesten und be-
liebtesten Kinderliedern über-
haupt.

Der Erfolg kommt allerdings
nicht von ungefähr. Im Unter-
schied zu anderen Bands nehmen
Sibylle Aeberli, Boni Koller, Adri-

an Fiechter, Jean Zuber und Tho-
mas Haldimann die Kinder als an-
spruchsvolle Wesen wahr. Ihre
Lieder sind zwar lustig, sie verkör-
pern jedoch keine heile Welt, die
es schlichtweg nicht gibt. Dazu
kommt die fetzige Musik, die mit
viel Liebe zum Detail komponiert
und auch eingespielt wird. Aus
diesen Gründen begleiten manche
Mami und mancher Papi ihren
Sprössling gerne ans Schtärnefoifi-
Konzert, denn zu lachen gibt es
genug, und die Musik groovt
sowieso.

An der Kindersilvesterparty in
der Kammgarn präsentiert
Schtärnefoifi sein neues Album
«Zvorderscht i de Loki». Erneut
geht es wild zu und her, denn am
Rand der Bahnstrecke warten eini-
ge Abenteuer aufs Publikum. Die
Feuerwehr muss 13 Tonnen Bana-

nen in Sicherheit bringen, beim
Schulhaus gräbt ein Bagger ein rät-
selhaftes tiefes Loch, und ein
fürchterliches Geisterschiff taucht
auch noch auf. Neben den Liedern
werden auch noch irrwitzige Ge-
schichten erzählt, und die zahlrei-
chen Tempowechsel bringen einen
mächtig ins Schwitzen. Was
Schtärnefoifi darüber hinaus aus-
zeichnet, ist die lockere und sym-
pathische Art ihres Auftretens.
Die fünf Musiker behandeln ihre
kleinen Fans mit grossem Respekt
und gehen immer wieder direkt auf
Tuchfühlung mit dem Publikum.
Mittrampeln ist erlaubt, mitsingen
ist sogar erwünscht, und dies gilt
nicht nur für die Kinder, sondern
auch für die Eltern. Übrigens: Im
fraz-Wettbewerb gibt es diese Wo-
che 2 mal 2 Tickets zu gewinnen.

diese Woche aktuell

Doppelnummer

• Öl- und Gasbrenner
• Feuerungskontrollen
• Service Reparaturen
• Tankanlagen

FEUERUNGS-SYSTEME

Telefon 052 624 55 24

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen
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«Elizabeth – The Golden Age»: Oppulentes Ausstattungskino

MODERNE KRISENMANAGERIN
eh. Neun Jahre nach «Eliza-
beth» steigt Cate Blanchett
erneut in die Roben der
englischen Monarchin und
mimt die Königin auf dem
Höhepunkt ihrer Macht.

1485: Elizabeth (Cate Blan-
chett) regiert England seit bald
drei Jahrzehnten. Es gibt aber
immer noch viele, die die Herr-
scherin nicht gerne auf dem Thron
sehen. Der spanische König Philip
II. ist fest entschlossen, die protes-
tantische «Ketzerin» mit seiner gi-
gantischen Armada und der Hilfe
Roms zu stürzen. Elizabeth I. soll
durch ihre katholische Cousine,
die Schottin Mary Stuart (Saman-
tha Morton) ersetzt werden. Doch
nicht nur aussenpolitische Kon-
flikte treiben die Königin um. Als
der bürgerliche Entdecker Sir
Walter Raleigh (Clive Owen) un-
verhohlen um ihre Gunst buhlt,
wird ihr schmerzlich bewusst, dass

sie niemals als Frau, sondern
immer als Königin handeln muss.

Wie schon in «Elizabeth» (1998)
gelingt es Shekhar Kapur auch
diesmal, den historischen Stoff in
eine griffige Story einzudampfen.
Mit den geschichtlichen Fakten
geht er grosszügig um und präsentiert
stattdessen seine persönliche Inter-

pretation: Elizabeth fungiert wie
eine moderne Krisenmanagerin, die
zugleich von männlichem Macht-
streben und weiblichen Gefühlen
geleitet wird. Dass sie dabei stets um-
werfend schön aussieht (Kostüme:
Alexandra Byrne), dürfte hingegen
schon fast wieder den Tatsachen
entsprechen: Elizabeth I. war eine
verbürgte Meisterin der Selbstinsze-
nierung, die es verstand, sich zur le-
benden Ikone zu stilisieren.

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

P
D

«The Band's Visit»: Lakonische Komödie über eine gestrandete Blaskapelle

BESTELLT UND NICHT ABGEHOLT

Regiert mit Stil:
Cate Blanchett
als Queen
Elizabeth I.

eh. Obwohl ein ägyptisches
Polizeiorchester die Haupt-
rolle spielt, punktet Eran
Kolirins Komödie dank ih-
rer leisen Tönen.

Sie sollen an der Eröffnung eines
arabischen Kulturzentrums spielen.
Doch als die ägyptische Blaskapelle
am Flughafen in Israel ankommt, ist
niemand da, um sie abzuholen. Also
schlagen sich die acht babyblau uni-
formierten Musiker auf eigene Faust
durch – und landen prompt im fal-
schen Bus, der sie mitten in der
Wüste wieder absetzt. Da weder

eine Rückfahrgelegenheit noch ein
Hotel aufzutreiben sind, erhält die
Kapelle auf Abwegen schliesslich
bei den Einheimischen Obdach.

Verdient hätte der herrlich lako-
nische «The Band's Visit» den Os-
car für den besten ausländischen

Film, wofür ihn sein Ursprungsland
Israel hatte vorschlagen wollen.
Doch da die Rubrik in Tat und
Wahrheit «bester nicht-englisch-
sprachiger Film» heisst, ist die israe-
lische Völkerverständigungskomö-
die auch schon wieder aus dem Ren-
nen. Denn wie, wenn nicht auf Eng-
lisch, dürften Ägypter und Israeli
wohl miteinander kommunizieren?
Da knapp mehr als die Hälfte der
Dialoge in (gebrochenem) Englisch
gesprochen sind, stellte die Acade-
my auf stur und hat den Film gna-
denlos abgeschmettert. Schade!

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Wo bitte ist das Empfangskomitee?

IM KINDERPARADIES
fraz. Molly (Natalie Portman) fin-

det die richtigen Töne nicht mehr.
Deshalb verdient sich das einstige
Musikwunderkind seine Brötchen
nun als Managerin eines Spielzeug-
ladens. Halb so schlimm, denn sein
Besitzer Mr. Magorium (Dustin
Hoffman) ist nicht nur ein ganz fei-
ner Kerl, in seinem magischen Spiel-
zeuggeschäft geschieht auch aller-
hand Wunderhaftes: Die Spielsa-
chen sind lebendig, der Laden führt
ein Eigenleben, und durch die Dreh-
schalter an der Wand lässt sich be-
stimmen, was sich hinter der nächs-
ten Tür befinden soll. Doch mit sei-
nen 243 Lenzen denkt Mr. Magori-

um langsam ans Aufhören – was
Molly unbedingt verhindern will.
Mit «Mr. Magoriums Wunderladen»
gibt  Zach Helm sein Regiedebüt.
Der Kalifornier hatte zu Beginn des
Jahres mit seinem Drehbuch zu
Mark Forsters «Stranger than Fic-
tion» für eine Überraschung gesorgt.
Seine erste Regiearbeit ist zwar auch
eine Komödie, die Zielgruppe aber
eine völlig andere: «Mr. Magoriums
Wunderladen» ist ein Kinderfilm,
wie er im Buche steht. Liebevoll,
fantastisch und quietschbunt.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Zauberhaft: Dustin «Magic» Hoffman.

P
D

P
D

K I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Programm nur für Woche 51. Programm
Woche 52 siehe www.ausgang.sh
Natale in Crociera. Weihnachtskomö-
die. It, ab 12 J., tägl. 18.15/20.45 h, Fr-So
auch 23 h.
Mr. Magoriums Wunderladen. Magi-
scher Familienfilm. D, ab 8 J., tägl. 16.30/
20 h, Sa-Mi auch 13.30 h.
Kleinohrhasen. Romantische Komödie
von und mit Till Schweiger. D, ab 12 J.,
tägl. 16.30/19.30 h, Sa-Mi auch 13.30 h.
Elizabeth – The Golden Age. Historien-
film mit Cate Blanchett. D, ab 14 J., tägl.
17/20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa-Mi auch 14 h.
Alvin und die Chipmunks. Jason Lee
trifft drei animierten Streifenhörnchen. D,
ab 8 J., tägl. 17 h, Sa-Mi auch 14 h.
Verwünscht. Klassisches Disney-Mär-
chen. D, ab 6 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa-Mi auch 13.45 h.
Bee Movie. Animiertes Bienenabenteuer. D
ab 6 J., tägl. 17/20 h, Sa-Mi auch 14 h.
Hitman. Actionfilm nach dem gleichnami-
gen Videospiel. D, ab 16 J., tägl. 19.30 h,
Fr/Sa 22.30 h.
Der goldene Kompass. Fantasy-Aben-
teuer. D, ab 10 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch
23 h, Sa-Mi auch 14 h.
Warum Männer nicht zuhören und
Frauen schlecht einparken. Verfilmung
des gleichnamigen Buches. D, ab 14 J.,
tägl. 16 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Resident Evil: Extinction. D, ab 16 J., Fr/
Sa 23 h.
Ratatouille. Animationsfilm. D, ab 6 J.,
Sa-Mi 13.30 h.
American Gangster. Gangsterfilm. D, ab
16 J., Fr/Sa 23 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
24./25.12. nur erste Nachmittagsvorstel-
lung
Animals in Love. Familienfilm in Form ei-
ner Naturoper. D, ab 6 J., Woche 51 und 52:
Tägl. 14 h, Do-So/Mi (26.12.) auch 20 h, So
auch 11 h.
Unsere Erde. Dokumentarfilm über unseren
Planeten. Dial, ab 10 J., Woche 51: Do-So/Mi,
17.30 h. Woche 52: Do-So/Di/Mi, 17.30 h.
The Band’s Visit. Eine ägyptische Kapelle
strandet in Israel. Ov/d/f, ab 14 J., Woche
51:  Do-So/Mi, 20 h. Woche 52: Do-So/Di,
20 h, So auch 11 h.
Verwünscht. Disney-Märchen. D, ab 8 J.,
Woche 51: Tägl. 14 h, Mi (26.12.) auch 17 h.
Woche 52: Tägl. 14 h, Do-So/Di/Mi auch 17 h.
Egoist – Lotti Latrous. Mit der Schweizerin
des Jahres 2004 Lotti Latrous. Ov/d/f, ab 14
J, Woche 51: Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Tuya’s Marriage. Ein Film über das bäuer-
liche Leben in China. Ov/d/f, ab 12 J., Wo-
che 52: Mi, 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
SaturdayMovieNight. Wunschkino der
Dolder-2-Gäste. Sa (22.12.), 20.15 h.
Kult-Film-Nacht. So (23.12.), 20.15 h.
La vita è bella. Tragikomödie vor dem Hin-
tergrund des Holocaust. Mo (24.12.), 20.15 h.
The World’s Fastest Indian. Anthony
Hopkins als alternder Motorrad-Freak. Sa
(29.12.), 20.15 h.
La vie en rose. Biopic über Edith Piaf. So
(30.12.), 20.15 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Es ist ein Elch entsprungen. Märchen-
hafter Weihnachtsfilm. D, ab 6 J., Fr, 20 h,
Sa-Mo (22.-24.12.), je 15 h.
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Chäller: «The 1st Swiss Punkrock Invasion»

SCHNALL DEN NIETENGURT UM
wa. Dieses Wochenende
wird im Chäller eine unauf-
haltsame Schweizer Punk-
lawine losgetreten.

Bei dieser Veranstaltung ist der
Name Programm. Unter dem Titel
«The 1st Swiss Punkrock Invasi-
on» greifen am Samstag vier natio-
nale Punkbands mächtig in die
Saiten.

Den Anfang machen die drei
Badener von «Supergau», die sich
ganz und gar dem Deutschpunk
verschrieben haben. Gleich darauf
betritt die Band mit dem wohl
höchsten Durchschnittsalter  an
diesem Abend die Bühne. Die Mu-
siker von «The Seniles» aus Zürich
sind mit ihren durchschnittlich 40
Jahren zwar nicht mehr die jüngs-
ten, wissen dafür aber umso mehr,
was Punkrock wirklich bedeutet.
Bevor der Hauptact die Stromgi-

tarren umschnallt, gibt noch die
ebenfalls aus Zürich stammende
Band «Wicked» ihr Bestes. Die
Formation ist seit rund 20 Jahren
im Geschäft und hat mit ihrem
77ies-Punk die Schweizer Szene
entscheidend mitgeprägt. Als
Headliner tritt «Moped Lads» aus
Luzern auf. Diese Punkcombo ge-
niesst seit vielen Jahren Kultstatus

S A M S T A G ,  2 0  U H R
C h ä l l e r  ( S H )

und teilte sich schon mit mancher
grossen Band wie etwa «Terror-
gruppe», «Dropkick Murphys»
oder «Dee Dee Ramone» die Büh-
ne. Es ist also höchste Zeit, sich
den Nietengürtel umzuschnallen,
im Denner ein paar billige Dosen
Bier zu kaufen und sich im Chäller
die Füsse wund zu pogen.

P
D

Bei den Jungs
von «Moped Lads»
ist wohl gerade
Fastnacht.

X-MAS-KONZERT I
fraz. In der Stadtkirche Stein am

Rhein wird es am 4. Advent ganz
festlich. Am diesjährigen Weih-
nachtskonzert wirken die Chöre
«Die LIEDERlichen» aus Schaff-
hausen und der Kirchenchor Berin-
gen mit. Die Instrumentierung über-
nimmt das Steiner Kammeren-
semble. Zur Aufführung gelangen
die Werke «O Heiland, reiss die
Himmel auf» von Johannes Brahms,
«Sanctus/Agnus Dei» aus der Messe
A-Dur von César Franck sowie
«Oratorio de No 1 op. 12» von Ca-
mille Saint-Saëns. Neben den
bereits erwähnten Chören und dem
Kammerensemble treten auch diver-
se Solisten sowie Alexandra Brügger
an der Harfe und Marianne Perrin
an der Orgel auf. Die Kasse öffnet
eine Stunde vor Konzertbeginn.

SO,  17  H,  STADTKIRCHE,  STEIN AM RHEIN

Dodo hat Rastas wie Schiffstaue.

P
D

TapTab: Reggae mit «Dodo & Band»

KLÄNGE VON DER INSEL
fraz. Der Schweizer Reggae-
Künstler «Dodo» bringt ka-
ribische Klänge in die kalte
Munotstadt.

Der Zürcher «Dodo» ist schon
lange im Reggae-Geschäft aktiv.
Dies beweist seine rege Konzer-
tätigkeit der letzten Jahre. Im kom-
mende Jahr nun hat sich der Musi-
ker etwas Besonderes für seine
Live-Shows ausgedacht. Er wird
auf der Bühne jeweils von seinem
DJ Blaze-I und dem Saxofonisten-
duo «The Muppet Horns» unter-
stützt. Die Mischung aus Soundsys-
tem-Show und live gespielten Blä-

sersätzen verspricht ein einmaliges
Konzerterlebnis. Abgerundet wird
die Musik durch «Dodos» ironi-
sche und zuweilen auch sozialkriti-
sche Texte. Vor und nach der Show
stehen «Real Rock» und «Irie Sty-
lee» an den Plattentellern.

DO (3 .1 . ) ,  21  H ,  TAPTAB (SH)

DUO MIT CHARME
fraz. Mit John Scott besteigt am

letzten Konzert dieses Jahres in der
«Kerze» kein Unbekannter die Büh-
ne. Der Sänger und Gitarrist war
schon mehrmals in Schaffhausen zu
hören, unter anderem im Dolder 2,
im Mosergarten und am Unterstadt-
fest. In der «Kerze» tritt John Scott
im Duo mit dem Pianisten Sir Mar-
tin auf. Unter dem Titel «Back th-
rough the mist of time» spielen die
beiden Musik aus älterer und neue-
rer Zeit. Eine besondere Vorliebe zu
Klassikern aus den 50ies, 60ies und
70ies kann man John Scott und Sir
Martin nicht absprechen. Die Songs
– ob Rock 'n' Roll, Blues oder Soul –
werden dabei mit einer eigenen
Note versehen.

FR,  21  H,  RESTAURANT KERZE (SH)

X-MAS-KONZERT II
fraz. Die Neuhauser Kantorei

unter der Leitung von Stephan
Britt führt zusammen mit dem
Schaffhauser Barockenensemble
das Weihnachtsoratorium von Jo-
hann Sebastian Bach auf. Dabei
werden die sechs Kantaten des
Oratoriums auf zwei Konzerte ver-
teilt. Die Teile 1 bis 3, welche die
Weihnachtsgeschichte nach Lukas
erzählen, werden in Schaffhausen
gespielt und die Teile 4 bis 6, die
sich mit dem Neujahrsfest sowie
mit dem Weg der Weisen aus dem
Morgenland befassen, werden in
Neuhausen aufgeführt.

MI (26 .12 . ) ,  20  H ,  ST.  JOHANN (SH)

SO (30 .12 . ) ,  17  H ,  REF.  K IRCHE,  NEUHAUSEN

Becoming Jane. Biopic über die britische
Schriftstellerin Jane Austen. D, ab 12 J.,
Fr-So (28.-30.12.), 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Offene Bühne. Mit
«Made in Mind»: feinfühliger Pop. 21 h, Dol-
der 2, Feuerthalen. Auch Do (27.12./3.1.), 21 h.

Freitag
John Scott & Sir Martin. Back to the
Roots: Rock ’n’ Roll, Blues, Rock, Soul. 21
h, Restaurant Kerze (SH).
Lyri & Pole. Die HipHop-Combo tauft ihre
EP. 22 h, Chäller (SH).

Samstag
The 1st Swiss Punkrock Invasion. Mit
Moped Lads (LU), Wicked (ZH), The Seniles
(ZH), Supergau (BA). 20 h, Chäller (SH).
Ivushka. Russische Weihnachtsrevue mit
dem Ensemble Ivushka. 20 h, Milchwerk,
D-Radolfzell.

Sonntag
Gemeinsames Singen im Advent. 17 h,
Bergkirche, D-Büsingen.
Weihnachtskonzert. Mit dem Kirchen-
chor Beringen, den Liederlichen und dem
Steiner Kammerensemble. 17 h, Stadtkir-
che, Stein am Rhein. Abendkasse: ab 16 h.

Bis 4. Jan.
Weihnachtsoratorium von J. S. Bach.
Mit der Neuhauser Kantorei, Leitung: Ste-
phan Britt, und dem Schaffhauser Barock-
ensemble. Kantaten 1-3: Mi (26.12.), 20 h,
Kirche St. Johann (SH). Kantaten 4-6: So
(30.12.), 17 h, Ref. Kirche, Neuhausen.
Santanico (VZ). Latino-Rock-Party. Mi
(26.12.), 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Schaffhauser Orgelkonzerte. Mit To-
bias Frankenreiter, Frauenfeld. So (30.12.),
17 h, Kirche St. Johann (SH).
Stärnefoifi: Zvorderscht i de Loki. Konzert
und Familiensilvester des Theater Schau-
werk. So (30.12.), 19 h, Kammgarn (SH).
Silvestergala. Silvesterkonzert mit der
«Sinfonietta Schaffhausen». Mo (31.12.),
17.30 h, Stadttheater (SH).
Schaffhauser Blasorchester. Neujahrs-
konzert. Leitung: Hansjörg Bollinger. Di
(1.1.), 17 h, Bergkirche, Hallau, Mi (2.1.), 17
h, Kirche St. Johann (SH).
Dodo & Band (ZH). Reggae-Dancehall-
HipHop. Early & Aftershow Juggling: Real
Rock (SH) & Himmelaja Sound (ZH). Do
(3.1.), 21 h, TapTab (SH).
Bluekilla. Skanight. Fr (4.1.), Chäller (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Thursdaypop mit DJ Severo.
Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Von A bis Z mit DJ La Croix. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
TapTab. Giovedi incasinato mit Simon vs. Si-
mon. Baumgartenstr. 19 (SH). 21 h, Baumgar-
tenstr. 19 (SH). Ab 18 Jahren, Eintritt frei.
Orient. There is a Party mit DJ Nicon. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH). Ab 18 Jah-
ren. Eintritt frei.

Freitag
Cuba Club. G-Man-iac und Night Shopping
mit DJ G-Man. 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Freak
Brother. Rock und Beat Musik für Erwach-
sene. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Let’s Dance mit DJ Hi-Five. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Stadt Schaffhausen

Samstag, 22. Dezember

17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im
Münster, Weihnachtsfeier bei den
Krippenfiguren

Sonntag, 23. Dezember

09.30 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapelle.
«Die Botschaft vom Christ-
Baum» (Jes. 11), Pfr. Matthias
Eichrodt

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer
Markus Sieber; Predigt Lukas 1,
39ff: «Maria durch ein Dornwald
ging»

10.00 Zwinglikirche: Feriengottes-
dienst gemeinsam mit der Kirch-
gemeinde Herblingen, Thema:
«Marias Lied (Magnificat)», Pfrn.
Elke Rüegger-Haller

11.00 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. «Die Botschaft
vom Christ-Baum» (Jes. 11), Pfr.
Matthias Eichrodt

Montag, 24. Dezember

16.30 St. Johann: Wir warten aufs
Christkind, Einstimmung auf
Weihnachten mit Öffnen des 24.
Adventfensters im Hofmeister-
huus Niklausen, Eichenstrasse
37

17.00 Steig: Weihnachtsfeier für Klein
und Gross zum Adventsfenster
mit Pfarrer Markus Sieber und
Urs Pfister: «De bsunder Stern»,
im Steigsaal. Die Kinder dürfen
Instrumente und Noten mitbrin-
gen. Anschliessend gibt es Tee.

22.00 Zwinglikirche: Christnachtfeier
mit Pfrn. Elke Rüegger-Haller.
Musikalische Umrahmung:
Mirjam Berli (E-Piano und Ge-
sang) und Rahel Fischbacher
(Cello)

22.15 Steig: Christnachtfeier mit
Raphael Bussinger, Harfe, Urs
Pfister, Orgel, und Pfarrer Markus
Sieber: «Die ‚heilige‘ Nacht»

22.45 Münster/St. Johann: Christ-
nachtfeier im Münster, Pfr. Heinz
Brauchart

Dienstag, 25. Dezember

07.00 Steig: Kurrende-Singen am
Weihnachtsmorgen. Wir treffen
uns um 7.00 Uhr im Steigsaal.

09.30 Steig: Radio-Weihnachtsgot-
tesdienst, wird live auf Radio
DRS 2 übertragen. Mitwirkung
der Münsterkantorei unter der
Leitung von Werner Geissberger,

Esther Geissberger (Solosopran),
Urs Pfister (Orgel): «En Judée les
cloches sonnent» (C. Geoffray),
«Das Volk, das im Finstern wan-
delt» (A. Becker), «Engel auf den
Feldern singen» (W. Gohl). Le-
sung: Anabel da Pra, Predigt: Pfr.
Martin Baumgartner. Anschlies-
send Abendmahl im Saal

10.00 Zwinglikirche: Weihnachts-
gottesdienst mit Abendmahl,
Pfrn. Elke Rüegger-Haller. Musik:
Erich Meili (Violine) und Marielle
Haag-Studer (Orgel)

10.15 St. Johann/Münster: Weih-
nachtsgottesdienst im St. Jo-
hann: «Aus der Krippe – oder:
Wie Neues geboren wird» (Luk. 2,
1-20), Abendmahl, Pfr. A. Heieck,
Chinderhüeti

14.30 Gesamtstädtisch: Weihnachts-
feier für Alleinstehende in der
Ochseschüür mit Pfarrer Markus
Sieber und Barbara Weidkuhn,
SDM

Donnerstag, 27. Dezember

17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in
der Michaelskapelle, Pfr. Heinz
Brauchart

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Mardi, 25 decembre

10.15 Chapelle du Münster. Culte de
Noël célébré par M. G. Riquet,
cène

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 22. Dezember

10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Dienstag, 25. Dezember

10.00 Weihnachtsgottesdienst im Vor-
tragssaal (1. UG) mit Abendmahl
und musikalischen Darbietun-
gen. Predigt: Pfr. Walter Weber

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 23. Dezember (4. Advent),

9.30 Uhr: Gottesdienst, Offenbarung
22, «Gehen und Kommen», Pfar-
rer Georg Stamm; Peter Geugis,
Orgel; Kollekte: Heilsarmee
Schaffhausen

10.30 Uhr: Jugendgottesdienst

Montag, 24. Dezember (Heiligabend)

17.30 Uhr: Abendfamiliengottesdienst,
Lukas 2, Pfarrer Georg Stamm;
Peter Geugis, Orgel; Kollekte:
Notschlafstelle «Schärme»

Sonntag, 23. Dezember

09.45 Eucharistiefeier zum 4. Advent

Montag, 24. Dezember

17.00 Feier zum Heiligabend. Weih-
nachtsevangelium, Eucharistie

Fr. 5.–

Schaffhauser
Fahrplan 2008
Gültig vom 9. Dezember 2007
bis 13. Dezember 2008

BAHN

BUS

SCHIFF

Bahn, Bus und Schiff, regional 

und international, mit Anschlüssen in

Winterthur und ZürichBahn, Bus und Schiff, regional 

und international, mit Anschlüssen in

Winterthur und Zürich

Hier

erhältlic
h!

Erhältlich bei:
Bahnhof Schaff-
hausen, avec-
Shop (Bahnhof
Neu-hausen),
Bahnhof Stein am
Rhein, Verkehrsbetriebe Schaffhausen, Schaffhausen
Tourismus, Bücher Schoch, Buchhaus Orell Füssli,
Buchhandlung Kolibri (Neuhausen), Rattin AG, Vis-à-vis
Lebensmittel, Viva Natura, Iris Lienhard Lebensmittel,
Druckerei Hallau, Papeterie Bützberger (Neunkirch),
Büro Roost (Löhningen), sowie an allen Kiosken.

Dienstag, 25. Dezember

10.00 Gottesdienst mit Entlassung vor
wandelndem Abendmahl, Joh.1,
1-5. 14, «Die Liebesgeschichte»,
Pfarrer Paulus Bachmann; Alea
Schaub, Sopran, Peter Geugis,
Orgel; Kollekte: Verein Erwerbs-
losen-Treffpunkt Schaffhausen

Amtswoche 52: Pfarrer Paulus Bach-
mann

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 23. Dezember

10.00 Gottesdienst in der Zwinglikirche

Heiligabend, 24. Dezember

22.00 Christnachtfeier mit 1000 Kerzen

Weihnachtssonntag, 25. Dezember

10.00 Festgottesdienst

Stefanstag, 26. Dezember

09.30 Abendmahlgottesdienst in der
La Résidence

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 23. Dezember

09.30 Weihnachtsfeier für Gross und
Klein

Montag, 24. Dezember

17.00 Fest der Gemeinschaft

Dienstag, 25. Dezember

10.00 Weihnachtsgottesdienst

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

KIRCHLICHE  ANZEIGEN
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Stadttheater: Konzert mit der «Sinfonietta» Schaffhausen

SILVESTERGALA IM THEATER
fraz. Nach dem grossen Er-
folg von 2006 lässt das Stadt-
theater Schaffhausen auch
dieses Jahr mit festlichen
Tönen der «Sinfonietta»
ausklingen.

Gegründet wurde die «Sinfoni-
etta Schaffhausen» Ende 2003.
Das dynamische Team besteht aus
erfahrenen Orchestermusikern
und jungen, talentierten Berufs-
musikern. Der Kern besteht aus
rund 20 professionellen Strei-
chern. Weitere Instrumentalisten
und Solisten werden regelmässig
hinzugezogen. Die «Sinfonietta
Schaffhausen», unter der Leitung
des Dirigenten Paul K. Haug, will
mit ihren Konzerten das musikali-
sche Leben im Kulturraum Schaff-
hausen bereichern und bei der gan-
zen Bevölkerung Identität stiften.

M O  ( 3 1 . 1 2 . ) ,  1 7 . 3 0  U H R
S t a d t t h e a t e r  ( S H )

Paul K. Haug
dirigiert sein
Orchester.

P
D

LIEBESGESCHICHTE
fraz. Wenn  die  beiden  Herren

Ruedi Meyer und Ruedi Widtmann
zusammen auf der Bühne stehen,
kommt meist etwas Spassiges dabei
heraus. So sicherlich auch am Sil-
vesterabend im Kinotheater Cen-
tral, wenn sie einmal mehr ihre er-
folgreiche Eigenproduktion «Ich
Romeo, du Julia» auf die Bühne
bringen. Im Stück hat Meyer, der
Wirt des Schauspielhauses, Geburts-
tag. Währenddem er in seiner Kanti-
ne hockt, hört er den Szenen aus Ro-
meo und Julia zu. Als sich der ver-
kannte Schauspieler Ruedi Widt-
mann zu ihm gesellt, beschliessen
die beiden, ihre eigene Version des
Shakespeare-Klassikers aufzuführen.

MO (31 .12) ,  21 .30  H,  K INO THEATER

CENTRAL,  NEUHAUSEN

Latino-Rock steht auf ihren Fahnen.

P
D

TEUFLISCH GUT
fraz. Wenn «Santanico» die In-

strumente in die Hand nimmt, ist
eine heisse Latino-Rock-Party ga-
rantiert. Eigentlich schlägt das
Herz dieser Musiker für Metall-
Musik. Diese Leidenschaft leben
die sechs Venezolaner auch häufig
mit ihrer Band «Laberinto» aus.
Zwischendurch widmen sie sich je-
doch ihrem kleinen Nebenprojekt
«Santanico». Dabei wagt sich die
Band an die mehrfach preisgekrön-
ten Latino-Rock-Klassiker von
Carlos Santana. Es versteht sich
von selbst, dass «Santanico» die
Lieder des grossen Meisters nicht
einfach nur nachspielt, sondern
den Songs eine neue Note ver-
leiht. Da die Bandmitglieder ur-
sprünglich aus der Metallszene
stammen, kommen die Covers mit
einer gehörigen Portion Druck und
Energie daher.
MI (26 .12 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

WAS FÜRS AUGE
fraz. Bis zum 24. Dezember sind im

Konventhaus in Schaffhausen die
Bilder des Hemmentaler Künstlers
Hugo Spalinger zum Thema «Land-
schaften» zu sehen. Schon früh be-
gann er mit der Suche nach seiner
eigenen künstlerischen Sprache.
Dabei kam er schnell von der natura-
listischen Nachbildung der momen-
tanen Wirklichkeit ab. Viel mehr in-
teressiert ihn, das Werdende in der
Natur und im Menschen darzustel-
len. Durch seinen beruflichen Wer-
degang setzte sich Spalinger auch in-
tensiv mit dem Phänomen der Sucht
auseinander. Er arbeitete über Jahre
als Suchttherapeut mit Jugendli-
chen und versuchte dabei, ihr kreati-
ves Potential positiv zu nutzen.

DETAILS S IEHE KALENDER

ORCHESTER-KLÄNGE
fraz. Das Schaffhauser Blasorches-

ter veranstaltet am 1. und am 2. Ja-
nuar in der stimmungsvollen Berg-
kirche Hallau die traditionellen
Neujahrskonzerte. Jeweils um 17
Uhr begrüsst das 70-köpfige Orches-
ter rund um Hansjörg Bollinger, den
musikalischen Gesamtleiter, die Zu-
hörer zu einem breiten Spektrum an
klassischer, moderner und vor allem
auch bekannter Musik. Als solisti-
scher Höhepunkt präsentiert das
Blasorchester die «Concert-Fantasia
über Motive aus der Oper Rigoletto»
von Giuseppe Verdi. Weitere musi-
kalische Höhepunkte bilden unter
anderem der «Marsch der Könige»
sowie ein Potpourri über beliebte
Glenn-Miller-Melodien.

MO/DI  (1 . /2 .1 ) ,  17  H ,  BERGKIRCHE,  HALLAU

Für das diesjährige Silvesterkon-
zert stellte Paul K. Haug ein südlich
inspiriertes Programm zusammen.
Dabei werden Melodien von be-
rühmten Komponisten wie Rossini
(Barbier von Sevilla), Sarasate (Zi-
geunerweisen), Saint-Saëns, Wald-
teufel, Suppé und Strauss vorgetra-

gen. Solist ist der holländische Gei-
ger Rudolf Koelman. Er wurde 1959
in Amsterdam geboren. Bereits mit
sieben Jahren erhielt er den ersten
Geigenunterricht. Nach seinem
Violin-Studium am Amsterdamer
Konservatorium war er bis 1999 Kon-
zertmeister in seiner Heimat. Mittler-
weile lehrt er an der Hochschule für
Musik und Theater Zürich.

Gleis 6. Pre-Christmas-Party mit DJ Pla-
nas. Ab 18 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes: Reggae mit
Real Rock Sound (SH) & Baddis Crew (LU).
22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Orient. Welcome Oberhof: Mit  DJs und
Live-Band. Ab 23 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. «Let’s dance». 22-2 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Cuba Club. ChristmasHouse mit DJ Corn-
wolf & Lenardis. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Clubsound mit DJ Pinoit. 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Kammgarn. X-Mas Party-Night: House- und
Partymusic mit DJ Tilo und DJ André Do-
mingues. 20.30 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Orient. Be Famous mit DJ Sam and other
artists. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Mit DJ Pfund 500, DJ Fäbshä.
Support: DJ Seba (43er/SH). Baumgarten-
str. 19 (SH). 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Tanzzentrum. «Tanz mit». 20-0.30 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Cuba Club. Loungin mit DJ Hi-Five. Ab 21
h, Safrangasse 2 (SH).
Tanzzentrum. «Thé dansant». 15-18 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Bis 4. Jan.
Chäller. Fr (28.12.), 22 h: Sixties Club:
60ties, Rock ’n’ Roll, Funk, Soul mit DJ Dr.
Snäggler und Mr. Funkydick. Sa (29.12.), 22
h: Monobass: Techno mit DJ Gangsta (ZH),
DJ Genius, Frank Knatter und Mauro Catal-
do. Safrangasse 8 (SH).
Cuba Club. Mo (24.12.), 12-20 h: Weih-
nachtsapéro. Di (25.12.), ab 21 h: ooo tanz-den
baum ooo tanz … mit DJ Spank. Mi (26.12.),
21 h: La noche de la mujer mit DJ Phonzo. Do
(27.12.), 21 h: Funky Tales mit DJ William. Fr
(28.12.), 21 h: Gurlsnight mit DJ Monello. Sa
(29.12.), 21 h: Saturday Night Fever mit DJ
Stan Lee. So (30.12.), 21 h: Silvester WarmUp
mit DJ Cornwolf/DJ Hi-Five. Mo (31.12.), 21 h:
Silvesterparty mit DJs Dale, She-DJ Mack,
Spank. Di (1.1.), 21 h: Poker-Night. Mi (2.1.), 21
h: La noche de la mujer mit DJ Dale. Do (3.1.),
21 h: HitBeats mit Hi-Five. Fr (4.1.), 21 h: Lovely
Friday mit DJ Cornwolf. Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. Di (25.12.), 23 h: Weihnacht Chill-
out mit DJ Feelgood und relaxing Gutelaune-
Müüsig. Fr (28.12.), 21 h: FridayNightParty
mit DJ Patto el Guapo: Noche Latino-Rock.
Mo (31.12.), 19 h: Mega-Silvester-Grill-
plausch mit Livekonzert The Elvis Crimson
Live Show und DJ Chrigel. Reservation: 052
659 29 90. Mi (2.1.), 17 h: DJ Easy: ease you
up with rocky beats. Fr (4.1.), 21 h: Friday-
NightParty mit DJ Patrick: 60ties till 80ties
JukeBoxPerlen. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Di (25.12.), 20 h: Karaoke. Mi
(27.12.), 20 h: Minus 4 Party mit DJ Cornwolf.
Fr (28.12.), 20 h: Minus 3 Party mit DJ Schoch.
Sa (29.12.), 20 h: Minus 2 Party mit DJ Pino
from A1. So (30.12.), 20 h: Minus 1 Party mit
DJ Roger M. Mo (31.12.), 20 h: Silvester-
Party mit DJ G-Man. Repfergasse 17 (SH).
Fass. Mo (31.12.), ab 22.30 h: Zigeuner-Silves-
ter. Mit Palkomuski, danach Tzigane-Disco. In
der Beiz ab 19 h Silvester-Menu. Anmeldung
052 625 46 10. Webergasse 13 (SH).
Kammgarn. Do (27.12.), 21 h: 80er-Party
mit Lightshow und Chiesgrueb-DJs. Fr
(28.12.), 20 h: Chill-Events: Best of 60s and
70s Party mit DJ König Simon. Sa (29.12.),
20 h: Cill-Events: Beach Party mit DJs Mar-
lon und Sir Yves. Mo (31.12.), ab 23 h: KiK-
Silvesterparty mit Sounds querbeet mit
den DJs der Gutter Queens (SH). Baumgar-
tenstr. 19 (SH).
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KALORIEN ABBAUEN
fraz. Wenn die kalorienreichen

Weihnachtsessen vorbei sind, genug
Bier und Wein genossen wurde,
dann sehnen sich die Körper nach
etwas Bewegung. Die Veranstalter
im TapTab wissen das und laden des-
halb traditionsgemäss nach dem
Festschmaus zum Tanz ein. Am
Mittwoch, dem 26. Dezember, sor-
gen die DJs von «Milk and Wodka»,
alles Exil-Schaffhauser, mit ihren
wilden, sentimentalen und auch ro-
ckigen Platten für eine angemessene
Feiertagsparty. Die Crew von «Milk
and Wodka», bestehend aus Roman
Maeder, Nicole Scherrer und Remo
Keller, ist neben ihren Fähigkeiten
am DJ-Pult vor allem bekannt für
ihre preisgekrönten Comic-Künste,
die den Gästen was fürs Auge lie-
fern.

MI (26 .12 . ) ,  21  H ,  TAP TAB (SH)

Auswärts-Tipp: Eine russische Musikrevue im Milchwerk in Radolfzell

AKROBATISCHE WEIHNACHTEN
fraz. Das 40-köpfige En-
semble «Ivushka» ver-
sprüht russische Weih-
nachtsstimmung.

Draussen ist es kalt, im Wohn-
zimmer dreht sich ein Spinnrad.
Das Bühnenbild zeigt eine mär-
chenhafte Winterlandschaft, wäh-
renddem sich die Menschen in
Russland auf das Weihnachtsfest
vorbereiten. Während zwei Stun-
den lässt das Orchester die Epoche
der Zarenzeit mit Balalaika und
Ziehharmonika wieder auferste-
hen. Währenddem Tänzerinnen

und Tänzer in traditionellen
Trachten akrobatische Einlagen
vorführen, geben die Sängerinnen
und Sänger russische Folklore zum
Besten. Zum Abschluss eines mär-

chenhaften und akrobatischen
Abends gibt der Chor dann auch
noch ein deutsches Weihnachts-
lied zum Besten.

SA,  20  H,  MILCHWERK,  D-RADOLFZELL

Das Ensemble entführt
die Zuschauer in die

traditionelle russische
Lebenskunst.

P
D

Das Jahr ist vorbei: Schaffhausen feiert Silvester

LASST DIE KORKEN KNALLEN
fraz. Jährlich dieselbe Frage:
Was tun an Silvester? Auch
in diesem Jahr bieten die
Schaffhauser Bar- und Dis-
cobetreiber wieder ein brei-
tes Programm an.

So etwa das Dolder2 in Feuertha-
len. Dort gibt es nämlich einen
grossen «Silvester-Grillplausch».
Für 75 Franken steht den Besuchern
zwischen 20 und 23 Uhr ein reich-
haltiges Silvesterbuffet mit Fleisch-
und Gemüse-Grilladen, schmack-
haften Salaten und knusprigem
Bauernbrot zur Verfügung. Zum
Dessert gibts nicht nur ein Cüpli,
sondern auch ein Live-Konzert mit
dem King of Rock 'n' Roll, Elvis
Presley. Auch im Fass kann man ku-
linarisches mit Musikalischem ver-
binden. Für 75 Franken gibt es hier
ab 19 Uhr ein deftiges Silvester-

Menu aus Osteuropa, bei dem na-
türlich auch der Vodka nicht fehlen
darf. Ab 22.30 Uhr öffnet dann die
Fass-Bühne ihre Tore, wo Palko-
muski mit ihrem Konzert für einen
spassigen Zigeuner-Silvester sorgen
werden. Wer lieber etwas ruhiger
ins nächste Jahr starten möchte, der

M O  ( 3 1 . 1 2 ) ,  A B E N D S
D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

findet im Tanzzentrum Tonwerk
eine angenehme Atmosphäre mit
schöner Tanzmusik. Etwas lauter
her und zu geht es im TapTab, wo
unter anderem DJ Seba und Real
Rock Sound mit Hip-Hop und R&B
das neue Jahr einläuten. Gegenü-
ber, in der Kammgarn, sorgen ab 23
Uhr die DJs der Gutter Queens für
erste rockige Stunden im 2008.

Die Tassen hoch
auf ein schönes,
neues Jahr.
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TIERISCH GUT
fraz. Kurz vor Jahresende tritt Ni-

cole Haase ein weiteres Mal in der
Sommerlust auf. Unter dem Motto
«Tierischer Nonsens zwischen den
Feiertagen» spricht die studierte
Theaterwissenschaftlerin über die
Gedanken der Evolutionstheorie.
Basierend auf den Protokollen des
Literatur-Nobelpreisträgers Rudyard
Kipling – weltbekannt durch sein
Dschungelbuch, geht es um Erfah-
rungen, die er mit dem indischen
Tierreich gemacht hat. Neben der
Lesung sorgt der Küchenchef Mat-
thias Schmidt für ein leckeres Vier-
Gang-Menu. Die Lesung und das Es-
sen kosten zusammen 95 Franken.

DO (27 .12 . ) ,  18 .30  H,  SOMMERLUST (SH)

Orient. Do (27.12.), 22 h: Party mit DJ Sam. Fr
(28.12.), 22 h: 30er-Zone mit Dani Meyer und
DJ Roman. Sa (29.12.), 22 h: Super Session
mit Vincz Lee und Hands Solo. Mo (31.12.), 22
h: Silvester-Party: Jukebox-Heroes DJs Sam,
Seba, Sab, Sosza.Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Mi (26.12.), 21 h: Radio Milk & Wod-
ka: Trash the Santa. Drink & Dance with DJs
Bang Bang & Sushi Moto. Do (27.12.), ab 21 h:
Giovedi incasinato mit Heidi Blumenerde vs.
DJ Buko (SH). Fr (28.12.), 21.30 h: Textlabor.ch
präsentiert: Open List Slam & Cigani Disko.
Mit: Dir, Mod Matze B., Juggler Buko & Gypsy
Soundsystem feat. DJ Olga et Dr. Schnaps
(GE). Sa (29.12.), 22.30-4.30 h: Piranha Tunes:
Plays it funky! Feat. Mr. Odee, Funkydick, Lucid
One (SH). Mo (31.12.), 22-6 h: New Year’s Eve
Ball in Black Music feat. DJ Seba (43er), Real
Rock Sound, Topathrone Sound (SH). Do (3.1.),
ab 21 h: Giovedi incasinato mit Gran Purismo
vs. DJ Ore (SH). Fr (4.1.), 22 h: Black-Music-
Party mit Urban Voice, DJs Little Maze, Directo
& M-Trickz. Baumgartenstr. 19 (SH).
Tanzzentrum. Mi (26.12.), 16-21 h: «Thé Dan-
sant». Fr (28.12.), 20-0.30 h: «Let’s Dance». Sa
(29.12.), 20-0.30 h: «Tanz mit». So (30.12.), 15-
18 h: «Thé Dansant». Mo (31.12.), 20-3 h:
Grosse Silvesterparty mit verschiedenen DJs
und Live-Musik von Gerhards Party-Sound. Di
(1.1.), 20 h: «Neujahrstanz»: Live-Musik mit
Gerhards Party Sound von  English Waltz bis
Rock ’n’ Roll. Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Vorstadt-Variété. Kleinkunstprogramm.
18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).
Auch: Do (3.1.), 18.15 h. Bis 24. Jan. 08.

Bis 4. Jan.
Ich Romeo, Du Julia? Soso – lala nach Wil-
liam Shakespeare. Mit Ruedi Meyer und Ruedi
Widtmann. Anschl. kaltes Buffet (bitte Reser-
vieren). Mo (31.12.), 21.30 h, Kino Theater Cen-
tral, Neuhausen. Reservation: 079 406 67 23.
Theatersport. Improphil (LU) vs Winter-
thurTS. Musik: Pocket Band. Fr (4.1.), 20.30 h,
Kammgarn (SH). Reservation: 052 620 05 86.

L I T E R A T U R

Bis 4. Jan.
Tierischer Nonsens zwischen den Feier-
tagen. Mit  Nicole Haase. Do (27.12.), 18.30 h,
Sommerlust (SH). Reservation: 052 630 00 60.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Märlistadt Stein am Rhein. Diverse Aktivi-
täten, Details unter www.maerlistadt.ch.
Stein am Rhein. Bis 31. Dez.
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Samstag
Topfkollekte der Heilsarmee. Sammelak-
tion. Mit Gulaschsuppe von André Jaeger. 9-
16 h, Suppe: 11-14 h, Fronwagplatz (SH).
Lichter-Landartspirale. 17-19 h, Stein-
bruch, Siblingen.

Bis 4. Jan.
Weihnachten mit der Heilsarmee. Hei-
ligabend für alle. Mo (24.12.), 17 h, Zen-
trum Tannerberg (SH).
Weihnachten – Gemeinsam statt einsam.
Weihnachtsfeier für alle von Club 41 Old Table
9 und Round Table 9. Rollstuhltaxi für Gehbe-
hinderte gratis (052 635 35 35). Mo (24.12.), ab
18 h, Hofackerzentrum Buchthalen (SH).
Bähnli-Silvester. Mit Wunschkonzert mit Sir
Tom. Mo (31.12.), 20 h, Rest. Bähnli, Ramsen.
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«fraz»-Wettbewerb: 2 x 2 Tickets fürs Konzert von «Schtärneföifi» in der Kammgarn (30.12.)

BERÜHMTE GESCHWISTER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss: 24. Dezember 2007!

mp. Klar habt ihr, liebe
Knoblerinnen und Knobler,
den Superstar aus den Acht-
zigerjahren erkannt. So ein
Gesicht vergisst man ja auch
nicht so schnell.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den amerikani-
schen Sänger, Songwriter und Pro-
duzenten George Michael. Als Sohn
einer britischen Mutter und eines
griechischen Vaters kam er 1963 un-
ter dem bürgerlichen Namen Geor-
gios Kyriacos Panayiotou in London
zur Welt. Anfang der 80er begann er
unter dem Künstlernamen George
Michael, zusammen mit seinem
Partner Andrew Ridgeley, den er aus
der Schulzeit kannte, seine musika-
lische Karriere im Duo «Wham».
Anders als es bei heutigen Boy-
Bands der Fall ist, schrieb Michael
alle Songs selber. Und dies äusserst
erfolgreich. Zwischen 1982 und
1986 produzierte «Wham» Welthits
wie «Wake me up, Before you go

Kinderhörspiel: «De Illi isch wider da!»,
(K-tel Schweiz AG). Fr. 25.-

Kirsten Boie: «Alhambra»,
(Oetinger). Fr. 31.70

Die Wilden Kerle 4, Deutschland 2007,
(Buena Vista). Fr. 39.-

GEHÖRT
fraz. Das von Jörg Reichlin pro-

duzierte Kinderhörspiel «De Illi
isch wider da» spielt in einem Dorf,
in dem verschiedene Tiere hausen.
Da gibt es das putzsüchtige Huhn
Gakri (Bella Neri), den tollpatschi-
gen  Hasen  Hoppla  (Walter  An-
dreas Müller), das schöne Eich-
hörnchen Bella (Sandra Studer),
den hinterlistigen Fuchs Schlii-
cher, die frechen Spatzen Plauder
und Täsche und natürlich den
Dachs und Landstreicher Illi. Das
turbulente Tiermärchen behandelt
auf witzige Art und Weise die The-
men «Liebe» und «Ausgrenzung».
Immer wieder lockern lustige und
nachdenkliche Lieder die Hand-
lung auf.

GESEHEN
fraz. Nach dem Triumph gegen die

biestigen Biester verfolgen die «Wil-
den Kerle» nun ein neues Ziel: sie
wollen den Freestyle-Soccer-Con-
test gewinnen. Dafür müssen sie
allerdings gegen die Wölfe von
Rangnarök gewinnen, die den Wett-
kampf bereits dreimal hin-
tereinander für sich entscheiden
konnten. Zudem liegt hinter dem
Nebel, der Rangnarök umgibt, das
Land der Silberlichten. Die geheim-
nisvolle und schöne Anführerin Ho-
rizon, verschleiert wie eine Bedui-
nin, zieht die «Wilden Kerle« sofort
in ihren Bann und spielt ein gefähr-
liches Spiel mit ihnen. Werden die
Jungs da heil herauskommen?

GELESEN
fraz. Die 1950 in Hamburg gebo-

rene Kirsten Boie ist eine der re-
nommiertesten deutschen Kinder-
und Jugendbuchautorinnen. In ih-
rem neuen Roman «Alhambra»
begleitet sie den jungen Boston
nach Granada, auf einen arabi-
schen Touristenmarkt. Plötzlich ist
alles anders: Durch ein Tor in der
Zeit ist Boston im Jahre 1492 ge-
landet. Dort wird es für ihn lebens-
gefährlich. Durch sein eigenartiges
Auftreten gerät er in die Fänge der
spanischen Inquisition. Doch zwei
Freunde, Tariq und Salomon, als
Muslim und Jude selbst bedroht,
helfen ihm, sich aus dieser aus-
sichtslosen Situation zu befreien.

go», oder «Last Christmas», den
Weihnachtshit schlechthin. 1986
entschied sich Michael, sein erstes
Soloalbum aufzunehmen. Dieses
verkaufte sich alleine in den USA
acht Millionen Mal und hievte
George Michael endgültig in den
Olymp der Pop-Ikonen jener Zeit.
Bis heute liebt es Michael zu provo-
zieren. So auch in seinem Anti-Irak-
krieg-Videoclip «The Grave», oder
in dem Clip «Shoot the Dog», wo er
Tony Blairs unterwürfige Haltung
gegenüber George W. Bush kriti-
siert. Tanja Isler hat den Musiker
erkannt! Herzliche Gratulation und
viel Spass im Kino!

Zu unserem neuen Wettbewerb.
Diese Woche suchen wir die Namen
der beiden links abgebildeten Män-
ner. Der eine wurde 1785, der andere
1786 in Hanau geboren. Die Eltern
der beiden hatten insgesamt neun
Kinder, von denen drei bereits als
Säuglinge starben. Um den zwei  äl-
testen Söhnen eine spätere Karriere
zu ermöglichen, wurden sie an die
Uni nach Kassel geschickt. Dort stu-
dierten sie anfangs Rechtswissen-
schaften, interessierten sich aber
immer schon für die deutsche Litera-
tur. Sie suchten in der fernen Ver-
gangenheit die Wurzeln für zeitge-
nössische Zustände. 1812 veröffent-
lichten die Brüder zu Weihnachten
ihr erstes gemeinsames Buch «Kin-
der- und Hausmärchen».

Die kennt doch jedes Kind!
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Naturfreunde Schaffhausen. Neujahrs-
treffen im Buchberghaus. Mi (2.1.), 12 h.
Auf Wunsch Fahrgelegenheit, Tel. 052 640
15 60 (Wäckerlin).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
5. Rhi-Badi- Wiehnachts-Märkt. Mit
vielen Marktständen, Kerzen ziehen und
mehr. 17.15-20.15 h, Rhi-Badi (SH). Auch
Fr, 17.15-20.15 h, Sa/So, 14-19 h.

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes
Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz für
alli, Neuhausen. 27.12. kein Markt, 4.1.08:
erster Neuhuuser Märkt im neuen Jahr.
Night-Shopping. Einkaufen bis um 22 h in
den Pro-City-Geschäften. Altstadt (SH).

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Sa (29.12.), 7-11 h.

Sonntag
Sonntagsverkauf. 12-17 h, Pro-City-Ge-
schäfte, Altstadt (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Hugo Spahlinger. «Landschaften». Bilder.
Konventhaus, Platz 3. Offen: Mo-Fr, 15.30-
18.30 h, Do bis 20 h, Sa/So 10-13 h. Bis 24 Dez.
Simone Monstein, Jürg Stäheli, Mar-
gareth Schwyter, Klaus Tinkel, Lex
Vögtli. Gruppenausstellung. Galerie Rep-
fergasse 26. Offen: Zu den Restaurantöff-
nungszeiten. Bis 26. Jan.
Antonio Idone & Marcel Gähler. Bilder
und Aquarelle. Forum Vebikus, Baumgar-
tenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18
h, So, 12-16 h. Bis 23. Dez.
30 Jahre Genossenschaft zum Eiche-
nen Fass. Fotoimpressionen. Fassgalerie,
Webergasse 13. Offen: Mo-Sa, zu den Bei-
zenöffnungszeiten. Bis 31. Dez.
Katja Scheffer. «Querulen». Galerie O,
Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 13.30-18 h, Sa,
10-16 h. Bis 28. Dez.
Rolando Beggiora. Impressionen. Som-
merlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: täglich
ab 11 h. Bis 25. Jan. 08.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. Geschlossen: Mo
(24./31.12.), Di (25.12./1.1.)
Ernte 07. 27 Künstlerinnen und Künstler
geben Einblick in ihr Schaffen. Bis 6. Jan.
Hans Sturzenegger. Persönlichkeit,
Reisen und Werk. Erste umfassende Re-
trospektive. Bis 2. März.
Tête à Tête. Nofretete trifft Naomi. Pro-
miporträts und Fotos antiker Plastiken. Von
Jürgen Sieker. Bis 13. Jan.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Antike Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004–2006. Bis Ende Jahr.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Vögel auf Papier. Zur Kunst gewordene
Natur. Indianische Kunst aus Nordamerika.



Weihnächtliches
Singen im Munot
mit dem Chor der Pädagogischen

Hochschule Schaffhausen

Wir singen allein und gemeinsam mit
dem Publikum

Weihnachtslieder aus aller Welt.

Leitung Gerhard Stamm

am Donnerstag, den 20. Dezember,
18.00 Uhr in den Kasematten

des Munots

Wir freuen uns auf Ihr Kommen!
Kollekte

Wir haben auch
an Feiertagen für
Sie geöffnet!
Am 26.12.07 und 2.1.08
jeweils 11 bis 17 Uhr
geöffnet

Am 25.12.07 und 1.1.08
geschlossen

www.allerheiligen.ch

S c h a f f h a u s e r
E l t e r n k o n g r e s s
19. Januar 08

Eltern und Kinder –
ein gemeinsamer
Entwicklungsweg

Eine Veranstaltung zum 20-Jahr-
Jubiläum des Kinder- und Jugend-
psychiatrischen Dienstes.

Die Veranstaltung richtet sich an Eltern und
soll es ihnen ermöglichen, sich über Themen
bezüglich der Entwicklung von Kindern und
Jugendlichen zu informieren und sich mit
anderen Eltern auszutauschen. 
Dazu sind neben den einführenden Vorträ-
gen auch Informations- und Diskussions-
gruppen vorgesehen.

Auskunft und Anmeldung (bis 29. 12. 07):
KJPD, Promenadenstr. 21,
8200 Schaffhausen
Tel. 052 630 01 60
info@kjpdsh.ch

Evang.-ref. Kirchgemeinden der Stadt Schaffhausen

Weihnachtsfeier für Alleinstehende
am

25. Dezember 2007, 14.30 Uhr,
im

Chirchgmeindhuus Ochseschüür
Pfrundhausgasse 3
8200 Schaffhausen

Besinnliches Weihnachtsfest mit Wort und Musik
und einem festlichen Imbiss.

Herzlich lädt ein: Das Vorbereitungsteam Steig

Eine Anmeldung braucht es nicht.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 26. 12.

Am 24. und 25. Dezember spielen nur die
ersten Nachmittagsvorstellungen. Merry

Christmas wünscht Kiwi-Scala Team

14.00 Uhr, Do-So/Mi 20.00 Uhr, So 11.00 Uhr
ANIMALS IN LOVE CH-PREMIERE
Ein Familienfilm in der Form einer Naturoper.
Und auch ein Spiegel für uns Menschen.
Deutsch K 6 1/85 min

Do-So/Mi 17.30 Uhr
UNSERE ERDE 8. W.
Dies ist einer der grössten und eindrück-
lichsten Dokumentarfilme über unseren Pla-
neten. Ein Spektakel für die ganze Familie.
Dialekt K 10 1/99 min

Do-So/Mi 20.00 Uhr
THE BAND’S VISIT PREMIERE
Ausgezeichnet am Zürich Filmfestival 2007
als bester Film - Variety Talent Award.
Ov/d/f J 14 2/78 min

14.00 Uhr, Mi 17.00 Uhr
VERWÜNSCHT CH-PREMIERE
Lassen Sie sich verzaubern vom Charme
deses modernen Märchens.
Deutsch K 8 2/107 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
EGOISTE - LOTTI LATROUS BES. FILM
Wie egoistisch ist der Wunsch, Menschen
helfen zu wollen? Schweizerin des Jahres
2004 Lotti Latrous.
Ov/d/f J14 2/92 min

Terminkalender

Naturfreunde
Schaffhausen.
Mittwoch,
2. Januar.
Neujahrstreffen im
Buchberghaus, 12
Uhr. Auf Wunsch
Fahrgelegenheit,
Telefon: 052 640
15 60 (Wäckerlin).

Rote Fade.
Unentgeltliche
Rechts-
beratungsstelle der
SP Stadt
Schaffhausen
«Rote Fade»,
Platz 8, 8200
Schaffhausen,
jeweils geöffnet
Dienstag-,
Mittwoch- und
Donnerstagabend
von 18 bis 19.30
Uhr. Telefon:
052 624 42 82.

Die nächste az erscheint am 27. Dezember 2007

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch


